
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Treu der großen 
Tradition

Die Kollektive der führenden Betriebe Moskaus starteten 
die Initiative, am 21. April einen Leninschen kommunisti­
schen Subbotnik zu organisieren.
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Den Wahlen mit würdigen
Arbeitsgeschenken aufwarten
Fortschrittliches Verfahren macht Schule

Das Kollektiv der Karagandacr 
Gcbtctskraltverkehrsvcrwaltung für 
Güterbeförderung ist in der Repu­
blik durch seine hohen Arbeitsle,- 
stungen bekannt Es erfüllte seinen 
Drcijahrplan bereits am 7. Dezem­
ber 1978 Die Fahrer. Reparaturar­
beiter. Ingenieure und Techniker 
der Betriebe der Verwaltung sind 
ständig auf schöolcrischer Sucne 
nach neuen Methoden und Verfah­
ren. die cs ermöglichen, von Mo­
nat zu Monat bessere Resultate zu 
erzielen. In den Kollektiven fand 
die Arbeit nach dem Brigadenver­
tragsverfahren weitgehende Ver­
breitung. Heute gibt cs in der Ver­
waltung bereits 48 Brigaden, die 
nach dieser fortgeschrittenen Me­
thode arbeiten. Sie vereinigen in ih­
ren Reihen 750 Kraftfahrer, die. et­
wa 670 Lastkraftwagen bedienen. 
Berechnungen zeiget, daß hei übli­
cher Arbeitsorganisation eine be­
deutend größere Anzahl von Wa­
gen und Fahrern erforderlich sind.

Als Initiator der Einführung des 
Brigadcnvcrtragsvcrfahrcns in der 
Güterbeförderung ist in Kasach­
stan der namhafte Fahrer. Staats­
preisträger der Republik David Pe­
tri bekannt. Bereits im Juni 1974 
schloß seine Brigade einen Vertrag 
mit der Leitung des Karagandacr 
Zementwerks in Aktau. in dem die 
Fahrer sich verpflichteten, recht­
zeitig genügend Güter für den Be­
trieb zu Befördern.

Die mehrjährige Arbeit der Bri­
gade David Petri zeugt davon, daß 
sie den richtigen Weg gewählt hat. 
Ihre Arbeitsproduktivität stieg rasch 
an. Auch die Brigade Nr. 2 mit Bo­
ris Jarozki an der Spitze erzielte 
gute Resultate. Im Oktober des 
Vorjahrs wurden diese zwei Briga­
den vereinigt, und da David Petri

erkrankt war. vertraute man die 
Leitung der vergrößerten Brigade 
Boris Jarozki an.

Der Leiter des Thälmann-Kraft- 
verkchrsbctricbs Georg Schweiger! 
erzählt:

„Die vcrgrößeile Brigade Boris 
Jarozki hat lur das Vorjahr alle 
wichtigsten Plannostcn bedeutend 
überboten. Der Plan des Güterum­
satzes wurde z. B. zu 111.2 Pro­
zent erfüllt Die Fahrer ersparten 
viel Treibstoff. Unter denen, die die 
Zeit bedeutend überflügeln, sind 
die Fahrer Michail Krawzow. Jo­
hann Maisal und Robus Martaller. 
Nach dem Beispiel dieses Kollek­
tivs haben wir noch fünf solcher 
Brigaden organisiert. Sie werden 
von erfahrenen Fahrern, solchen 
wie Seirjon Kowriga und Nikolai 
Wassiljew, geleitet. Auch der gan­
ze Betrieb üoerbietet seine Aufga­
ben. In diesen Vorwahltagen 
herrscht im Kollektiv besonders ho­
her Arbeitselan. Viele Arbeiter ha­
ben sich verpflichtet, den Jahres­
plan vorfristig zu bewältigen und 
ihre persönlichen -Fünfjahrpläne 
zum IIU Gcnurtstag W. I Lenins 
zu erfüllen Hier die Verpflichtun­
gen der Brigade Boris Jarozki: 
Zum 25 Dezember 1979 über die 
Erfüllung des Jshresplans rappor­
tieren, zusätzlich 15 000 Tonnen 
Güter befördern und 6 000 Liter 
Treibstoff einsparen.''

Alle Kennziffern verbessern sich. 
Das ist die Schlußfolgerung aller 
Kraftfahrer die nach dem Brigaden 
vertrag arbeiten. Das sieht man 
auch am Beispiel der Brigaden im 
Kraftverkehrskombinat Nr. I. Von 
60 Brigaden haben hier 22 einen 
Brigadenvertrag Diese 22 Kollektive 
befördern 3b Prozent aller Güter 
im Betrieb. Durch die Einführung

der neuen Methode wurden hier 
uoer 70 Ü00 Rubel Gewinn gebucht.

In diesen Brigaden werden die 
Wagen besser genutzt, das heißt, 
sie werden voller beladen und be­
finden sich länger im Einsatz. 
Auch die Zeit zwischen den Repa­
raturen hat sich vergrößert.

In der Verwaltung nennt man die 
Namen der Brigadiere Ramasan 
Abibulajew. Dmitri Welim. Iwan 
Jattschenko mit Stolz. Nehmen wir 
z. B. die Brigade Iwan Jattschen­
ko Sie erfüllt mit 20 Wagen einen 
Arbeitsumfang, für den 30 Wagen 
notig waren In den Jahren des 
zehnten Planjahrfünfts ist die Ar­
beitsproduktivität in diesem Kol­
lektiv um 26 Prozent gestiegen. 
Das ermöglichte der Brigade, schon 
ni Juli dc’ Vorjahrs über die Er­
füllung des Drei j a h r p I a n s 
zu rappor t i c r e n Die Bri 
gade hat sich verpflichtet, ihren 
Fünijahrplan in vier Jahren zu er­
füllen.

Vor den Betrieben der Kraft- 
vcrkehrsverwaltung für Güterbeför­
derung stehen im laufenden Jahr 
große Aufgaben. Sie sollen etwa 35 
Millionen Tonnen Güter befördern, 
die Arbeitsproduktivität um 4.7 
Prozent im Vergleich zu 1978 stei­
gern. Die Kraftfahrer haben hohe 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen. darunter, den Jahresplan 
zum 28 Dezember zu erfüllen und 
zusätzlich" 0.5 Millionen Tonnen 
Güter zu befö'dern. Die Gewähr 
für die Erfüllung dieser Verpflich­
tungen ist die fortgeschrittene Ar­
beitsorganisation nach dem Briga­
denvertrag. die mit jedem Tag immei 
mehr Nacheiferer gewinnt.

Woldemar SPRENGER

„Freundic'iaft“- und KasTAG-KorresponJenlen berichten
UST-KAMENOGORSK. Die Hütten­

werker oes Blei- und Zinkkombi­
nats bereden für den Tag der Wah­
len in den Obersten Sowjet oer 
UdSSR em gutes Arbeitsgeschenk 
vor. Im Januar realisierten sie für 
Hundertlausende Rubel Erzeugnis­
se überplanmäßig. In der Schmelz­
abteilung zeichnen sich W. Kulinko 
und E. Tura duren gute Arbeit aus. 
Die Schme Ire r A. Romanow 
und W Pustowet wurden im Kampf 
um die Qualität als die Resten aner­
kannt.

Die Hüttenwerker verpflichteten 
sich, zu Ehren de- Wahlen den Aus­
stoß von überplanmäßigen Erzeug­
nissen bedeutend zu verg-ößern.

PAWLODAR. Die führenden Schä­
fer de- Mutterschafherden im Kali- 
nin-Sowchos bescnlosseri, durch­
schnittlich nicht weniger als 100 
Lämmer von je 100 Mutterschafen 
zu erhalten und großzuziehen. Die 
Schäler B. Kosch-jmbajew, S. Ken- 
shebaiew. K. Shakarinow und A. 
Jenssenbajew wollen 120—135 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen er­
halten und nicht weniger als 4,5 
Kilo Wolle je Schaf scheren.

Dem Beispiel der Schafzüchter des 
Kalinin-Sowchos folgen die Schäfer 
der Sowchose „Potaninski", „Kui­
byschew", „Jermakowski", „Zehn*

KARAGANDA. Das Büro des Par- 
feikomitees des Stadtbezirks So­
wetsk i billigte die Initiative des 
Kollektivs der Schuhfabrik, den 
Wahltag in den Obersten Sowjet 
der UdSSR mit würdigen Taten zu 
begehen.

So z. B. verpflichteten sich die 
Arbeiterinnen der ersten Abteilung, 
zu diesem Datum 5 000 Paar Schuhe 
zusätzlich zum Plan anzufertigen; 
die der zweiten — 10 000 Quadrat­

dezimeter Leder und Sohlengummi 
einzusparen. Die Deputierte des 
Stadlsowjots der Volksdeputierten 
L. Schustowa beschloß, ihre tägliche 
Leistungsnorm zu 170 Prozent zu er­
füllen.

Die Initiative der Schuharbeiler 
findet in anderen Kollektiven des 
Bezirks weitgehende Unterstützung.

PETROPAWLOWSK. Führend im 
sozialistischen Wettbewerb um die 
weitere Hebung der Produktion von 
tierischen Erzeugnissen sind die 
Viehzüchter des Rayons Bulajewo. 
Sie haben im Januar den 
Plan der Milchp г о d u к t i о n 
erfüllt und im Vergleich 
zum Vorjahr um 4 Prozent Milch 
mehr erhalten und um 2 Prozent 
mehr verkauft. In den Wirtschaften 
des Rayon steigt die Milchleistung 
je Kuh in den Wintermonafen wei­
ter an.

SEMIPALATINSK. Oie Kollektive 
der Tankstellen der Semipalalinsker 
Güter- und Transportverwaltung des 
des „Kasglawneffesnab" wetteifern 
um eine rechtzeitige und ununter­
brochene Versorgung dor Volks­
wirtschaft mit Erdölerzeugnissen, um 
ein würdiges Begehen der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR.

Laut den Wettbewerbsergebnis­
sen in vierten Quartal hat das Kol­
lektiv der Tankstelle von Ajagus 
die besten Resultate erzielt. Es hat 
den Quartalplan des gesamten Wa­
renumsatzes und in der Rentabili­
tät erfüllt und dabei d'O Zirkula­
tionskosten gesenkt.

Dem Kollektiv dieser Tankstelle 
wurde die Role Wanderfahne des 
Gebielsvollzugskomitees und des 
Gebietsgewerkschaftsrats und eine 
Geldprämie verliehen.

Auf dem Kalender—April 1979
Auch irn Winter die Mclkcrträge 

nicht senken — solch eine Aufga­
be hat sich die Melkerin Raissa Bu- 
lanbajcwa aus der Abteilung Nr. 2 
des Sowchos „ShanaseintjsKi" ge­
stellt. Sic erhielt im Vorjahr 3 289 
Kilogramm Milch je Kuh. was be­
deutend mehr ist. als im Plan vor­
gesehen war. Gegenseitige Hilfe, 
kameradschaftliche Kontrolle und 
gemeinsame; Studium halfen den 
Erfolg erzielen. Fast ebensoviel

.Milch je Kuh erhielt auch Vera Te­
terina. Etwa 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh lieferte auch Alex­
andra Nikonowa an die Molkerei. 
Die gesamte Milch wurde als erste 
Sorte abgenommen.

Auf dem Arbcitskalcnder der 
Schrittmacherinnen der Produktion 
»'eilt April 1979.

Woldemar TAUBERT

Gebiet Semipalatinsk

GEBIET TSCHIMKENT. Im Zuge der Verwl-klleklichung dor 
historischen Beschlüsse des XXV. Parteitages der KPdSU hat das 
Kollektiv des den Orden des Roten Arbeit banners tragenden 
Lenin-Zementwerks große Erfolge in de- Erfüllung des Staats­
plans und der übernommenen sozialistischen Verpflichtungen für 
1978 erzielt.

Das Betriebskollektiv hat für 1979 neue sozialistische Ver­
pachtungen übernommen, in denen vorgesehen ist, den 
Plan für 1979 in der Zementproduktion zum 29. Dezember zu er­
füllen.

Führend im Betrieb ist in diesen Tagen der Arbeilsveteran, Ma­
schinist der Drehöfen Kommunist Amiroek Dshunussow (unser 
Bild). Er verpflichtete sich, zum Tag de. Wahlen in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR 900 Tonnen hochwertigen Klinker zu er­
zeugen. Foto: KasTAG

Unter den markantesten Ereig­
nissen im Leben des Sowjetvolkes 
nehmen die kommunistischen Sub­
botniks einen besonderen Platz ein. 
Sie sind nach den Worten W. I. 
Lenins „gerade deshalb von gewal­
tiger historischer Bedeutung, weil 
sie uns die bewußte und freiwillige 
Initiative der Werktätigen bei der 
Entwicklung der Arbeitsproduktivi­
tät. beim Übergang zu einer neuen 
Arbeitsdisziplin, bei der Schaffung 
sozialistischer Wirtschafts- und 
Lebensbedingungen zeigen."

Diese vortreffliche, vor 60 Jahren 
entstandene Tradition setzen d,e 
Werktätigen unseres Landes fort 
und entwickeln sie. Die führenden 
Betriebe Moskaus starteten die In­
itiative, am 21. April einen kom­
munistischen Subbotnik, gewidmet 
dem 109. Geburtstag W. L Lenins, 
durchzuführen. Inspiriert durch die 
Beschlüsse des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, des 
Appells des ZK der KPdSU an al­
le Wähler. Bürger des Landes und 
den Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol über 
die Ergebnisse des sozialistischen 
Unionswettbewerbs, beschlossen die 
Moskauer, an diesem Tag einen re­
kordmäßig hohen Ausstoß von Er­
zeugnissen ausgezeichneter Quali­
tät. hohe Arbeitsproduktivität zu 
erzielen, mit cingesparten Energie­
ressourcen, Rohstoffen und Mate­
rialien zu arbeiten.,

Die Heimat der großen Initiative 
ist das Bahnbetriebswerk des Mos­
kauer Rangierbahnhofs. Am 20. Fe­
bruar fand hier ein Meeting statt. 
Auf Losungen und Transparenten 
stand geschrieben: „Wir werden 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU erfüllen". „Wir 
unterstützen und billigen die Po­
litik der KPdSU!"

Der Elektrolokführer. Held der 
Sozialistischen Arbeit W. F. Soko­
low rief seine Kollegen auf. am 
Subbotnik die höchstmögliche Ar­
beitseffektivität zu erzielen.

Der Schlosser Л. J. Iwojlow, der 
Sekretär des Komsomoikomitees 
S. G. Mironow, der Leiter des 
Bahnbetriebswerks A. S. Latuschkin 
sagten, daß der bevorstehende Sub­
botnik ein prägnantes Fest der Ar­
beit, ein Tag der Schau der Pro­
duktionsreserven sein wird. Die 
Werktätigen des Bahnbetriebswerks 
verpflichteten sich, am 21. April 
sieben Lokomotiven und einen Kran

Gewichtiger Beitrag der Fahrer
Das Kollektiv der Fahrer und 

Reparaturarbeiter der Kraftwagen­
kolonne von Astrachanka des Ze- 
linograder Kraftvcrkehrshetr i c b s 
„Oblselstroi" hat im dritten Jahr 
des zehnten Planjahriünfts bedeu­
tende Erfolge erzielt. Es erfüllte 
den Plan für drei Jahre in der Gü­
terbeförderung zu 113 und in Ton­
nenkilometern zu 106,3 Prozent.

Dazu leisteten die Fahrer Rudolf 
Zimmer.^ Edmund Schäfer. Adolf 
Jenner. Otto Jdckers, Eduard Roh­
rer. Rolan Müller. Leo Kuhn, Ru­
dolf Schuh u., a. pirj9n gewichtigen 
Beitrag Der Dreher Peter Gomann, 
der Schlosser Eduard Dunst, der 
Gas. und Elektroschweißer Georg 
Obermann u. a. erwiesen den Fahr.

rern bei den Cberholungsarbeiten 
tatkräftige Hilfe,

In Erfüllung der Beschlüsse des 
N'ovcnibcrplenums (1978) des ZK 
der KPdSU wollen die Fahrer der 
Kolonne in diesem Jahr alle Plan­
posten vorfristig erfüllen. 

Alexander SÄMANN

Gebiet Zclinograd

Melkerträge steigen an
Im Sowchos „Put lljitscha" sind in den Tagen der Vorbereitung der

die .Melkerträge weiter angestiegen. Wahlen zum Obersten Sowjet der
Die höchste Milchleistung im Janu- UdSSR, sind hiei die Agitatoren
ar — 334 Kilogramm je Kuh — gern gesehene Leute, Sic unter­
erzielte Nadtshda Hardt. Vorbild- hielten sich schon zu den Themen
lieh arbeiten auch Tamara Scha- „Die Werktätigen des Rayons ant-
poschnikowa. Nadeshda Snowjak, werten auf den Appell der Partei
Ludmilla Bcrnikowilsch. Emma Tka- mit Taten", „Unsere Dcputiertcn-
tschenko. dit im Januar 260—270 kandidaten zum Obersten Sowjet
Kilogramm Milch je Kuh erhalten der UdSSR". „Unsere Schrittma-
haben. eher der Milcliproduktion". „Die

In allen drei Sowchosableilungcn Gestehungskosten der Milch“ und 
gibt es auf den Farmen Rote Ek- ,zu anderen wichtigen Fragen, 
ken Hier versammeln sich die Tier­
züchter. um den Wettbewerb aus- Vitali LEHMANN
zuwerten, dem zooveterinären Un­
terricht beizuwohnen. Gegenwärtig, Gebiet .Nordkasachstan

Ohne Verluste
SCHEWTSCHENKO. Am 19. bow. Im Januar brachten sie die

Februar arbeitete der Trupp der Initiative auf. drei Stunden in
Erbauer des Anhutkomplcxcs des der Woche mit eingesparten Ma-
Plastwerks mit cingesparten Ma- tcrialicn zu arbeiten. Die Neuerer
terialien. Das ist der vierte von wechselten bet der Montage großer
fünf Tagen, an denen die Bauleu- Tanks die stationären Stahlgc-
te laut sozialistischen Verpflichtung rüste gegen eine transportable
gen zu Ehren der Wahlen zum Vorrichtung aus. Dafür braucht
Obersten Sowjet der UdSSR mit man viel weniger Metall. Heute
cingesparten Materialien arbeiten ist dieses einfache Verfahren in
wollen. Seit Jahresbeginn sind allen Brigaden verbreitet. die
schon 2.5mal mehr Materialien Hochhäuser errichten. Dadurch
cingespart worden, als es für das konnten seit Beginn des Planjahr­
erste Quartal vorgesehen ist. fünfts mehr als 1 000 Tonnen Ate-

Unter den Siegern der Bewegung lall eingespart werden, 
um Sparsamkeit sind die Brigaden
N. N. Gordijenko und N. T. Glc- (KasTAG)

Die Aggression in Vietnam einsteilen!
Brüderliche Wir sind empört
Solidarität Könnte es in unserem Land ei­

nen Menschen geben, den die neue
DSHAMBUL. Die Aggression der Aggression in Vietnam nicht ei-

cliinesischen Soldateska gegen schuttert? Der Großmachtlicgcmo-
das sozialistische Vietnam löste bei nismus und der expaiisionistisclie
den Werktätigen des Gebiets zorn- Kurs der herrschenden K'.-ise Ch.i-
erfüllte Empörung aus. nas ist uns längst bekannt. Doch

Die Erklärung Jet Sowjotregie- diese unerhörte Invasion gegen das
rung ist eine ernste Warnung für sozialistische Vietnam. gegen ur-
die Aggressoren ,<-g!e der Schlos- S,T verbrüdertes Volk, das so Ian-
ser W Saksin aus. dem Zerklcinc- ge Regen die imperialistischen Ag-
riings- und Mahlwerk der Produk- gressoren kämpfen und so viel iei-
tionsvereinigung „Karatau“. Pc- den mußte, bis es seine Freiheit er-
kings Handlungen sind eine grobe rang, ist besonders empörend. Wie
Verletzung des Völkerrechts. viel" Blut und Tränen hat es aort

Auf dem Meeting im Dshambu- |cj, bin Vater einer kinderreichen
ler Bahnbetriebswerk sprachen die Familie. Meine Jugend fiel in die 
Schlosser P. Kutscherow und K. schwere Kriegszeit, es war damals 
Taishanow der Lokluhrcrmstruk- a|s dlls Sowjetvolk mit dem la- 
teur W. Wassiljew, die Arbeiterin schisnius rang. Unsere 'Kinder ha-
J. Karassidi. Sie lorcJcrten die ben das Glück, von all dem Elena
Einstellung der chinesischen Aß- verschont zu sein. Doch ihre Altere-
gression gegen Vietnam. Alle Teil- genossen in Vietnam mußten öi-
nehrner des .Meetings unterstützte^ Schrecken des Krieges im Befrc- 
unmütig die Erklärung der So- ungskampf gegen die amerikani-
wjetregierung und versicherten, schc Invasion erleben. Und die--
daß sie noch beharrlicher lur die maj sjnd cs sOgar Menschen, die
weitere Steigerung der 1 roduk- cs wagen, sich Kommunisten zi«
lionscncktivität und Verbesserung nennen, und doch wie Räuber aul
der Arbcitsqualitnt kämpfen werden j|ircn friedliebenden Nachbarn los-
— um der Verstärkung der Macht schlagen.
unserer Heimat willen. Das Volk Vietnams ist eine

Weitere Sotidaritätskundgcbun- standhafte Nation. In der ganzen
gen fanden itn Superphosphatwerk, Welt wird der von Peking entfes-
in der Leder- und Scliuhproduk- sclte Aggressionskrieg allgemeine
tionsvereinigung, in der Tcchnolo- Entrüstung und Solidarität für
gischen und der Pädagogischen dessen Opfer auslösen.
Hochschule." im Institut für Hydro­
meliorationsbauwesen statt. Alexander HURLEBAUS,

• Schichtmeister der Molkerei
(KasTAG) Gebiet Nordkasachstan

Das Wort Einmütiger Wille
der der
Neulandbezwinger Sowjetmenschen

ARKALYK. Auf ihren Meeting Die chauvinistische Großmacht­
äußern die Werktätigen des Ge- politik der Maoisten hat sich zu 
biets ihre Empörung über die Ag- einer offenen Aggression gegen das 
gressionstaten der Maoisten in friedliebende Volk Vietnams ge- 
Vietnam sowie ihre Solidarität mit stallet. Die gesamte fortschrittli- 
dem heroischen Brudervolk. ehe Menschheit brandmarkt die Pe-

„Dle Expansionspolitik Pekings Finger Führer.
bedeutet eine Herausforderung an Vietnamesische Städte und Dör-
die Welt, an die ganze fortschritt- fer gehen in Flammen auf. Müt-
liehe Menschheit", sagte auf dem ter weinen um ihre Kinder. Die
Meeting der Veteran des Krieges Sowjetmenschen wissen nur zu gut.
und der Arbeit F. K. Luktnych aus was der Krieg bedeutet und was
dem Sowchos „Shelesnodoroshriy". er den Menschen für Leiden bringt.
„Dem Beispiel der chinesischen In den Kämpfen gegen die Hit-
Feudalen und Imperialisten fol- lerfaschisten haben mich feindli-
gend führt die herrschende Spitze , R , Qeschoßsplitter
von Peking der ganzen Welt ihre b r.
hegemonistischen Ziele offen vor siebenmal getroffen. Ich will nicht.
Doch steht das vietnamesische Volk d’Q »'ch diese Tragödie wiederholt, 
nicht allein da — mit seinem In ihrer Erklärung verurteilte
Kampf sind alle Friedenskräfte d«: die Sowjetregierung die Erobc-

, ... . , ,. rungspolitik der Maoisten und for-Planeten solidarisch. der(e entschieden, die Aggression
„Die weitere Steigerung dcr Ff- gegen Vietnam unverzüglich ein- 

[ektivität und Qualität der Arbeit ziistcllcn. In diesem Dokument
zur Festigung der Macht unserer kommt der Wille des ganzen So-
Heimat und der gesamten sozial! wjetvolkes und aller Fricdens-
stischen Gemeinschaft wird unsere kräfte der Erde zum Ausdruck. 
Antwort auf die Aggression Chinas Der neue Kriegsherd darf sich
sein", sagten der Leiter der Feld- nicht ausweiten! 
bau-Traktoristenbr i g a d e M. S.
Tscharkin. die Melkerin A. S. St- K. SURAGANOW,
inonjan, der Leiter der Reparatur. Held der Sowjetunion, Lehr­
werkstatt und Neulandpionicr N. D. sluhlleitcr an der Kasachi-
Suchonossow und andere. sehen Lehrerinnenhochschule

(KasTAG] Alma-Ata

zu überholen. Die Lokführerbriga­
den des Betriebs werden mit zu 
diesem Tag eingesparter Elektro­
energie unentgeltlich 225 Last, und 
Personenzüge befördern.

Eine Kundgebung fand auch in 
einem der Produktionsgebäude des 
Elektromechanischen Werks „Wla­
dimir lljitsch" statt, das an der 
Stelle der Produktionsabteilung 
entstanden ist, wo W. I. Lenin wie- 
derholt zu den Arbeitern gesprochen 
hatte. Hier hatten sich zur Kund­
gebung die Arbeiter des Betriebs 
versammelt. Dit Montagearbeiterin 
J. A. Nemtschinowa, der Schmie­
debrigadier N. W. Metjoikin, die 
Meisterin J. S Skaikina und ande­
re sprachen über die vortreffliche 
Tradition, den Geburtstag des Be­
gründers der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates durch 
Spitzenleistungen zu ehren. Sie er­
zählten. wie das Betriebskollektiv 

•zum Leninschen Subbotnik rüstet. 
Damit alle Schichten mit cingespar- 
tem Brenn- und Rohstoff und ein­
gesparten Materialien arbeiten kön­
nen. wurde em Sparsamkeitsfonds 
geschaffen.

In guter Stimmung kamen die 
Werktätigen des Lichatschow-Au- 
towerks zum Meeting. Die Vertre­
ter der führenden Kollektive — der 
Montageschlosser W. W. Pla- 
schtschenko. der Konstruktionsinge­
nieur W S Korowin, die Thermi- 
stin J. W. Beljajewa und andere — 
riefen alle auf. am 21. April beson­
ders produktiv und mit ausgezeich­
neter Qualität zu arbeiten. Die 
SIL-Autowerker beschlossen, am 
Subbotnik 600 Kraftwagen und 500 
Kühlschränke herzustellen.

Die Textilarbeiter der „Trjoch- 
gornaja Manufaktura" verpflichte­
ten sich, während des Arbeitsfestes 
300 000 Meter Gewebe zu erzeugen 
und für mehr als 400 000 Rubel 
Erzeugnisse zu realisieren. Hohe 
Ziele haben sich auch die Kollekti­
ve des Bahnbetriebswerks „lljitsch" 
und des Elctkrotcchnischen Uni­
onsinstituts „W. I. Lenin" gesetzt.

Im Zuge der Vorbereitung des 
Arbeitsfests Versicherten die Kund- 
gebungstcilnehmer. daß die Mos­
kauer das Banner des sozialisti­
schen Wettbewerbs um eine vorfri­
stige Erfüllung der Auflagen für 
1979 und des ganzen Fünfjahr­
plans. um die Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU noch höher 
tragen werden.

(TASS)

RSFSR ------------------------------ -

Sachliche
Antwort

Im Gebiet Tjumen, unweit von 
Neftejugansk am Fluß Juganskaja 
Ob ist dei Bau einer der größten 
Wasserfassungen Westsibiriens ent. 
faltet worden. Von hier aus wird 
man jährlich nahezu 70 Millionen 
Kubikmeter Wasser auf die Olfel- 
der fördern, das für die Aufrecht­
erhaltung des hohen Niveaus in 
der Gewinnung von flüssigem 
Brennstoff notwendig ist.

In diesen Wintertagen haben die 
Bauarbeiter das Tempo der Er­
richtung des wichtigen Objekts auis 
Zweifache beschleunigt. um die 
wichtigsten Arbeiten bis zum 
Frühjahrshochwasser — bedeutend 
früher als vorgemerkt — abzu­
schließen.

Die Bauarbeiter übergaben dem 
Betrieb etwa 150 hochergiebige 
Bohrungen über den Plan hinaus, 
montierten ein Dutzend Ver­
bandspumpstationen und verlegten 
Hunderte Kilometer Rohrleitungen, 
was den Erdölarbeitern ermöglichte, 
mit der Ausbeutung neuer Lager­
stätten vorfristig zu beginnen.

Die hohen Kennziffern des Kol­
lektivs sind das Ergebnis einer 
exakten .Arbeitsorganisation und 
der Schaffung einer sicheren Pro­
duktionsbasis.

Belorussische SSR--------------

Nach dem Vorbild
Tausende Erzeugnisse über den 

Plan hinaus hat seit Beginn des 
Planjahrfünfts W. Tereschko. Zu­
schneiderin für Stoffschuhe in 
der Vereinigung „Lutsch", geliefert. 
Sie hat diese Schuhteile aus ein­
gespartem Stoff hergestellt. Die 
tlcißigc Produktionsarbeiteriii hat 
ihre persönliche Fünfjahraufgabe 
erfüllt.

Exakt und gemessen sind flie 
Bewegungen der Zuschneiderin. 
Sie glättet winzige Falten im Stoff, 
die man nicht einmal sofort be­
merkt, und bekommt aus dem Rest 
neben einem großen Teil noch ein 
kleineres heraus. In Schnittstücke 
verwandeln sich auch alle ande­
ren Reste Vielleicht braucht sie 
die Nähabk-ilung heute noch nicht, 
dafür aber morgen oder übermor­
gen.

Nach dem Beispiel der Neuerin 
arbeiten alle Schuhwerker unter 
dein Motto „Sparsam ‘ und ohne 
Verluste!“ In drei Jahren hat das 
Kollektiv der Vereinigung für 2.3 
Millionen Rubel Stoffe und Elektro­
energie eingespart.
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Stolz des
Werkkollektivs

IW Stufen
= des Wachstums

Als Itn Komsomolkomitee des 
Koktschetawer Gerätebauwerks der 
Vorschlag eintraf, die Patenschaft 
über die Klasse 5a der Mit­
telschule Nr. 2 tu übernehmen, be­
schloß man. die Organisation die­
ses Vorhabens der Markiercrin des 
Abschnitts Nr. 7 Ljubow Kara- 
gajewa nnzuvertrauen.

„Wir sind sicher. daß du 
mit dieser Aufgabe fertig 
werden wirst", sagte man ihr 
im Komsomolkomitee. „Bist du 
doch eine gute Arbeiterin und 
verstehst es, auch mit Jugendli­
chen Kontakte anzuknüpicn."

LJuba verhält sich zu jedem Auf­
trag sehr gewissenhaft. Auch dies­
mal schob sic cs nicht auf und eil­
te schon am nächsten Tag in 
Schule. Bald darauf kamen

die 
ihre

c 11
Be- 
Gc- 
Ve-

jungen Patenkinder ins W 
L. Knragaiewa zeigte d 
Pionieren alle Abschnitte des
trieb», erzählte ihnen über die 
schichte des Werks, über seine
tcranen.

Ebcnso begann auch Ljubas Be­
kanntwerden mit ihrem künftigen 
Beruf. Zwar war sie etwas älter,

Vorbereitungen getroffen
Bis spät in die Nacht hinein 

leuchten die Fenster des Kultur­
hauses in der Zentralsiedlung des 
Sowchos „Snamja Sowetow" — 
Neljubinka. Hier ist das Aufklä­
rungslokal der Siedlung unterge- 
bracliL Nach Feierabend kommen 
hierbei viele Kolchosbauer, um sich 
einen interessanten Vorirag an­
zuhören. an lebhaften Diskussio­
nen teilzunehmen.

Beim Aufklärungslokal wirkt ei­
ne große Gruppe von Agitatoren 
mit dem Kommunisten Jakob Ehret 
an der Spitze. Gleich nach der An­
nahme des Gesetzes über die Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR gingen die Agitatoren und 
Dorfaktivisten an die Ausstattung 
des Aufklärungslokals. Alle Bemü­

Beste der Volksbildung

Im Geiste der Neulandtraditionen
Die meisten jungen Menschen 

des Sowchos „Pogranitschnik", 
Rayon Jermak, die unter dreißig 
sind, nennen Raissa Nikolajewna 
Isjumowa „unsere Lehrerin". Rais­
sa Nikolajewna selbst wirkt noch 
ziemlich jugendhaft, und ihr wei­
ches, etwas versonnenes gütiges 
Lächeln könnte den Uneingeweihten 
irreführen: Es kann den Eindruck 
schaßen, daß sie lediglich eine gute 
Mutter und Erzieherin ist, wie es so 
viele gibt und die Tatsache verber­
gen, daß sie eine starke, ja helden­
hafte Frau, mit einem Wort, ein 
echter Neulandcharakter ist.

Sie erhielt ihre Komsomoleinwei­
sung in den Sowchos im zweiten 
Jahr der Neulanderschließung, das 
eine harte Prüfung für die Men­
schen war: Eine ausgesprochene 
Dürre vernichtete, was viel Schweiß, 
Ausdauer und auch Mittet gekostet 
hatte — die zweite Nculandernte. 
Eigentlich war sic für diesen Sow­
chos die erste, denn die ersten Neu­
landpioniere waren hier im Spät­
herbst 1955 erschienen. Als der 
zweite Frühling die Steppen vom 

als sic zum erstenmal ins Werk 
kam; damals studierte sie Im Kok­
tschetawcr Maschinenbautechnikum 
Ihr gefielen damals sehr die Bezie­
hungen. die utfter den Werkarbei­
tern herrschten, die schöpferische 
Atmosphäre im Kollektiv.

Nach der Absolvierung des Tech- 
nilnims äußerle L. Karagajcwa 
den Wunsch, im Gerätebauwerk zu 
arbeiten. Ihrer Bitte wurde entspro-

Heute zählt Ljuba zu den Bestar- 
heitern des Werks, mit denen alle 
Gcrätebmicr Schritt halten.

„Unsere Liuba ist eine sehr ge­
wissenhafte Arbeiterin, ein Mensch, 
auf den in schwierigen Minuten 
Verlaß ist" — so sprechen über L. 
Karagajcwa ihre Arbeitskollegin­
nen.

Das Kollektiv des Kokt schein- 
wer Gerätebauwerks ernannte 
I.. Kar.igajcwn einmütig zur De- 
putiertenkandldatin in den Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

Viktor SCHLOTTHAUER

Koktschetaw 

hungen. die reiche Phantasie der 
Agitatoren wurden von Erfolg ge­
krönt: Das Aufklärungslokal des 
Sowchos zählt mit Recht zu den 
besten im Rayon Taranowskoje. Die 
zahlreichen Stände, Plakate und 
Losungen spiegeln die Entwicklung 
der Wirtschaft in den Jahren 
1974 — 1978, also seit den letzten 
UdSSR wieder, erzählen über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Hebung des materiellen Wohlstan­
des der Sowchosarbeiter. So er­
hielt die Wirtschaft im Jahre I97>* 
allein durch die Realisierung tieri­
scher Erzeugnisse etwa 50000 
Rubel Einkommen, was die Bauin­
vestitionen und andere Ausgaben 
für 1979 wesentlich steigern wird.

Schnee befreite, standen auf dem. 
Territorium des Sowchosgehöfts 
zwei vorgefertigte Häuser aus Holz­
platten.

In einem Zimmer dieser Häuser, 
in denen eingctrollene Familien 
mit Kindern untergebracht waren, 
hielt die neue Schule des neuen 
Sowchos Einzug. Drei Klassen mit 
insgesamt sechzehn Schülern War 
der Anfang.

„...das Neuland ist nicht nur Ak- 
kerflächc. Das sind auch Wohnhäu­
ser, Kindergärten, Krippen, Klubs 
sowie neue Straßen, Brücken, Flug­
plätze, Vicliställe, Silos, Lagerhäu­
ser, Industriebetriebe, kurzum alles, 
was für ein normales Leben der 
Bevölkerung, für eine moderne, ent­
wickelte Landwirtschaft erforderlich 
ist.“ („Neuland", L. I. Breshnew). 
Und so geschah cs auch.

In den erbten Jahren war Raissa, 
ein blutjunges Mädchen, Schuldi­
rektorin, Lehrerin, Sekretärin der 
Komsomolorganisation des Sow­
chos zugleich. Auch für Kohle muß­
te sie sorgen, damit sich der kleine 
Valentin Swesdin, der weit von der 

I Die Arlicitsbiograpliie der De- 
putiei lenkandidatln zum Obersten 

I So« ict der UdSSR Tatjana Mjaki- 
schewa zählt erst wenige Jahre, 
lennoch ist sie reich an Ereignis­
sen.

Die Farmarbeiterinnen des Sow­
chos „Meshduretschenski" erin­
nern sich noch ganz gut an den 
tag. als Tatjana mit einer Grup­
pe von Schulabsolventinnen in die 
Sowchosfarm kam. wie ungeschickt 
und schüchtern die Mädchen an die 
Arbeit herangingen. Und wer weiß, 
ob sie auch wirklich ihre Berufung 
hier in der Farm gefunden hätten, 
wenn ihnen ihre älteren Kolle­
ginnen nicht zu Hilfe gekommen 
wären.

Tag um Tag wurden die Mäd­
chen ihrer Kralle sicherer, die Ar­
beit in der Farm bereitete ihnen 
immer mehr F c-ude. Schon nach 
einem Jahr sprach man immer öf­
ter von den Erfolgen der Jungar­
beiterinnen Als eine der besten er­
wies sich Tatjana Mjakischewa.

Aber besonders erfolgreich war 
für sie das Jahr 1973. als sie bei 
einem Plan von 2 700 Kilo— 
2 950 Milch von jeder Kuh

Das Agitationskollek­
tiv der Sowchos „No- 
wofroizki”. Rayon 
Tschu, Gebiet Dsham- 
bul, hat in den Tagen 
der Vorbereitung da' 
Wahlen zum Obersfan 
Sowjet der UdSSR g<o- 
Be ibopagandaarbcit 
en Haltet — mehr 
als 200 Agitato­
ren der Wirtschaft fref- 
fon mit Wählern zusam­
men, machen sie mit 
dem Lebenslauf der 
Doputiertenkand i d а 
len bekannt.

Unsere Bilder: Der 
Wählerklub im Sowchos. 
Die Agitatoren (v. I. n. 
r.) N. Ablesowa, A. 
Dmarow, B. Tolendy- 
bajewa, S. Doberow, 
Sh. Abdrasakow und 
B. Abdigaparowa wäh­
len in der Sowchosbib- 
liolhek Literatur für ih­
re Aussprachen.

Fotos: KasTAG

In den Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts feierten über 100 Famili­
en Einzig in neue Wohnungen, 
unlängst wurden zwei modern- 
Kindergärten in den Doriern Ms 
rinowks und Barssukowka ihrer Bc 
Stimmung übergeben.

Ein großer Verdienst darin ge­
hört den Deputierten des Dorfs', 
wjets — dem Sowchosdirektor I. 
Slessartschuk, den Melkerinnen C. 
Kolbik. S. Mook. dein Kraftfahrer 
G. Bringter u. a. Sie gingen an 
die Erfüllung jedes Wählerauftrags­
schöpferisch und sachkundig her 
an, sorgten für die Verschönerung 
ihres Heimatdorles.

„In den letzten Jahren ist das gei­
stige und Bildungsniveau unserer 
Sowchosarbeiter oedeutend gestie­
gen". erzählt der Parteisekretär 
der Wirtschaft Friedrich Beller. 
„In jcdeip Haus gibt cs eine

Schule wohnte, am heißen Ofen die 
Hände wärmen konnte, damit sich 
in dem einzigen kleinen Klassen­
zimmer alle gemütlich fühlten.

Bereits im zweiten Schuljahr kam 
eine zweite Lehrerin — Jekaterina 
Talowa, ebenfalls Komsomolzin -- 
hinzu, und zu zweit ging die Ar- 
beit flotter vonstitten.

„Bald wurde unsere kleine Schule 
im ganzen Land bekannt", erzählt 
Raissa Nikolajcwnu. „Nach der er­
sten Gruppe demobilisierter Grenz­
soldaten. die dem Neulandsowchos 
den Namen gaben, kamen einige 
Familien aus Wologda, und das Wo­
logdaer Komsomolgcbietskomitce 
übernahm Patenschaft über unsere 
Schule. Wir erhielten von ihnen 
Trompete. Trommel u. a. Atribute 
fürs Pionierzimmer, einen Bücher­
schrank, Tische, Stühle und Bücher. 
Es entfaltete sich ein reger Brief­
wechsel zwischen unseren und den 
Wologdaer Schülern. Der Grund­
stock unserer heutigen Schulbiblio­
thek bestellt aus jenen Büchern, die 
wir im Laufe mehrerer Jahre aus 
Wologda bekamen." 

aus ihrer Gruppe erhielt. Das war, 
wie Tanja selbst sagt, der Start.

Die Stufen der Erhöhung der 
Berufsmeisterschaft eines Arbeiters 
«erden gewöhnlich mit Jahren ge­
zählt. Acht Jahre arbeitet 
sie in der Sowchosfarm und 
hat sich In dieser Zeit als eine ge­
wissenhafte. zielstrebige Melkerin 
bewährt. Sie kommt nicht nur ih­
ren Produktionsaufgaben mit Er­
folg nach, man kennt sie auch als 
eine erfahrene Agitatorin, als ei­
ne aktive Teilnehmerin am gesell­
schaftlichen Leben der Wirtschaft. 
Sic war auch unter den ersten 
Melkerinnen, die im Frühling 1976 
im Rayon Martuk die Initiative 
starteten, den 3 000-Kllo-Milcher- 
trag zur Norm Zu machen.

Bald werden alle Sowjet­
menschen ihre Stimmen für 
die besten Vertreter des Volkes ab­
geben. Die Arbeiter des Sowchos 
„Meshduretschenski" sind sicher, 
daß Tatjana Mjakischewa ihr Ver­
trauen rechtfertigen wird.

Alexander QUINDT

Gebiet Aktjubinsk

Die Erfolge 
des Autofahrers

Valentin Schtscherbakow ist In­
itiator und Organisator der Arbeit 
mit schweren Kraftwagenzügen in 
den Zelinograder Autotransportbe­
trieben. Zur Zeit befördert er auf 
einmal bis 100 Tonnen Frachten.

In den Jahren 1955—1958 diente 
V. P. Schtscherbakow in den Reihen 
der Sowjetarmee. Nach dem Armee­
dienst wurde er Fahrer in einer 
Forstwirtschaft. Seit 1961 arbeitete 
er in den Autotransportbetrieben 
•von Zellnograd. Heute ist er Fahrer 
in der Autokolonne Nr. 2552.

Valentin Petrowitsch geht immer 
schöpferisch und ziclbewußt an sei­
ne Arbeit heran, überbietet ständig 
sein Plansoll und die sozialisti­
schen Verpflichtungen. Das Plan­
jahrfünft nach Tonnen erfüllte er 
am 3. Oktober 1978. Besonders hoch 
ist seine Arbeitsproduktivität wäh­
rend der Ernte. Im vorigen Jahr 
zum Beispiel beförderte er 8 000 
Tonnen Getreide.

Die Arbeitskollegen sprechen sehr 
warm über V. P. Schtscherbakow. 
Er ist bescheiden und immer hilfs­
bereit, teilt seine Erfahrungen mit 
den jungen Fahrern. Als Brigadier 
und Lehrmeister ist er ein gules 
Vorbild und genießt verdiente Ach­
tung.

Solche Menschen wie Valentin 
Petrowitsch bleiben in unserem 
stürmischen Alltag nicht unbemerkt. 
Die Partei und Regierung schätzten 
seine Arbeitsleistungen hoch ein. 
Ihm wurde der Titel „Held der So­
zialistischen Arbeit" verliehen und 
zwei Leninorden überreicht. Seit 
1973 ist V. Schtscherbakow Mit­
glied der KPdSU und zur Zeit — 
Deputierter des Zelinograder Gc- 
bictssowjcts der Volksdeputierten.

Die Kollektive der Autokolonne 
Nr. 2552 und des Atbassarcr Auto­
transportbetriebs nominierten V. P. 
Schtscherbakow zum Deputierten­
kandidaten im Wahlkreis Nr. 652 
für die Wahlen zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Karl KAISER

Gebiet Zelinograd 

eigene Hausbibliothek, viele Men­
schen studieren fern an Hochschu­
len und Techniken. Beeindruckend 
sind auch die Zahlen, die die He­
bung des materiellen Niveaus der 
Sowchosarbeiter widerspiegeln."

Bei der Vorbereitung der be­
vorstehenden Wahlen werten die 
Agitatoren des Sowchos alle fort-1 
schriftlichen Formen und Methoden 
der politischen Massenarbeit aus, 
stützen sich in ihrer Praxis aui 
die .Erfahrungen der namhaften 
Propagandisten des Dorfes. Im 
Aufklärungslokal werden themati- 
••ehe Abende für diejenigen veran­
staltet die zum ersten Mal wählen 
werden.

Wladimir DIANOW

Kustanai

In jenen Jahren war jedes, auch 
das kleinste Zeichen der Aufmerk­
samkeit der Schule, den Schülern 
und Lehrern gegenüber teuer, und 
Raissa Nikolajewna erinnert sich 
mit Dankbarkeit an den ersten Sow­
chosdirektor Lconid Rumjanzew, 
der für die junge Schuldirektorin 
immer zu erreichen war.

Einmal brachte der Gewerk­
schaftsvorsitzende Uschakow der 
Lehrerin Filzstiefel direkt in die 
Stunde.

„Der Sowchosdirektor hat mir den 
Vorwurf gemacht", sagte Uschakow. 
„Sic sorgen für die Kinder, daß sic 
nicht frieren, gut angezogen sind, 
laufen aber seiht in leichten Schu­
hen durch Frost und Schnee..."

Raissa Nikolajewna erinnert sich 
an jenen Vorfall mit einem leichten 
Lächeln: jene Zeit mit ihren Pro­
blemen ist_ längst vergangen, die 
ersten Schüler sind heute angesehe­
ne Menschen Im Sowchos und an 
anderen Orten. Tolja Oparin ist 
Schäfer, Wolodja Syptschenko ist 
Kraftfahrer, Ella Hermann ist Li­
teraturlehrerin mit Hochschulbil-

Preisausschreiben

Neuland 
Heldentat 
van Millionen

Das tief bewuBle Streben, für unser Land das Nötigite, Wichtigste und 
Nützlichste zu tun, führte sie zu uns und verlieh ihr dio Kräfte, in der Steppe 
den Sowchos .Dwuretschny' zu gründen.

Sie schaute auf uns, die von den 
Reisestrapazen ermüdeten Korre­
spondenten. lächelte wohlwollend 
und lud uns ein, Irn Sowchos „Dwu- 
retschny" zu übernachten.

„Ich stelle Ihnen in unserem 
Sleppenhotcl das beste Zimmer zur 
Verfügung", sagte sie.

Die ..Luxusnummer" war ein ge­
wöhnliches Holzplattcnhäuschen. 
das bereits Wände und einen Fuß­
boden hatte. Es roch nach Irischen 
Holzspäncn. Die Hausverwalterin 
warf einige Matratzen auf die Die­
le. Da habt ihr auch ein Nachtlager, 
hieß das. Der berühmte Moskauer 
Fotoreporter bekam es mit der 
Angst zu tun: Wo sollte er seine 
Apparatur unterbringen, die teuren 
Redaktionskameras könnten hier ja 
leicht wegkommen. Doch die Haus­
verwalterin wehrte ab. denn In An­
drejewnas Wirtschaft sei noch nicht 
mal eine Zündholzschachtel ent­
wendet worden.

In den neugegründeten Sow­
chos kamen die Menschen von 
weiß Gott woher. Sowohl Grün­
schnäbel, Freiwillige im Komsomol­
aufgebot als auch geriebene, mit 
allen Wassern gewaschene Kerle. 
In den Sowchos, wo Saitschukowa 
waltete, wollten viele. Immerhin 
werde er von einer Frau 
geleitet, vielleicht werde das 
Leben dort geregelter und 
bequemer gestaltet sein. Im 
weiteren war es auch wirklich so. 
Jcwdokija Andrejewna Saitschuko­
wa sah nicht nur die reichen Ge­
treidefluren der Steppe. Diese Step­
pe sollte zu einem Halen menschli­
cher Hoffnungen werden, wo Tau­
sende solcher wie sic Freunde ge­
winnen. Liebe genießen und ihr 
Schicksal finden sollten.

Die Nacht im halbrertigen Haus 
ohne Dach war ein Vergnügen. 
Uber uns der Sternenhimmel. Die 
Sommernächte in Kasachstan sind 
reich an Sternschnuppenfällcn. Viel­
leicht deshalb, weil so viele Men­
schen hier ihr Leben vorausplancn? 
Alexej Leonow erzählte einmal den 
Neulanderschlicßcrn, daß man aus 
dem Weltraum das dichteste Blau 
über den Nculandfcldcrn beobachten 
könne. Die grünen Teppiche der Ge­
treidesaaten schenken unserem Pla­
neten soviel Sauerstoff, daß die Step­
penweiten hier besonders blau schei­
nen.

Frühmorgens stürmte Saitschuko­
wa zu uns herein. „Kommt mit, 
Burschen. Solange man uns ein 
Frühstück zubereitet, wollen wir 
die Apfelbäume begießen. Wir ha­
ben schon einen ganzen Garten an- 
gepflanzt."

Wir gingen an den Rand der klei­
nen Siedlung. Überall hämmerte es. 
Man baute neue Holzplattenhäuser 
zusammen. Neben den Häusern war 
das Reihergras noch nicht ausgetre­
ten, am Dorfrand grünten aber 
schon Apfelbäumchen in geraden 
Reihen. Wo und wie Saitschukowa

Der Rayon Kustanai. der größ­
te im gleichnamigen Gebiet, hat 
seine Aufgabe in der Beförderung 
von Stalldünger auf die Felder er­
füllt. Er hat davon 425 000 Tonnen 
— mehr als zur selben Zeit im Vor­
jahr — auf die Felder gebracht. 
Damit der Dung seine Eigenschaf­
ten bis zum Frühjahr nicht ein­
büßt, wird er in großen Mieten am 
Rand der Schläge gelagert.

Vor einem Jahr noch brachten 
viele Wirtschaften natürliche Dün­
ger soiort aui die Felder, was diese

Neues 
Gemüselager

KOKTSCHETAW. Ein großes Ge­
müselager mit einem Fassungsver­
mögen von 500 Tonnen ist im spe­
zialisierten Sowchos „Krasnojarsk! 
seiner Bestimmung übergeben wor­
den. Die Kühl- und Wärmeanlagc 
schafft die nötigen Tempe- 
raturvcrhältnissc. SI e werden 

düng... Auch Raissa Nikolajewna 
selbst, die damals Fachmittclschul- 
bildung hatte, absolvierte in den 
darauffolgenden Jahren die Semipa- 
latinsker Pädagogische Hochschule.

Heute sind in der Mittelschule 
des Sowchos mehr als zwanzig 
Lehrer tätig, hier lernen 450 Schü­
ler. Raissa Nikolajewna ist Lehre­
rin der russischen Literatur und 
Sprache, Beste der Volksbildung 
der Kasachischen SSR.

Wenn man den Lebenslauf der 
ehemaligen Schüler verfolgt, die 
nach Schulabgang Hochschulen be­
zogen, kommt man zu dem Schluß, 
daß Raissa Nikolajewna als Litera- 
turlehrerln einen starken Einfluß auf 
ihre Gemüter ausübt — viele haben 
den Beruf Literatur- und Sprachleh­
rerin gewählt.

„Ohne die Kenntnis der großen 
russischen Literatur", sagt die Leh­
rerin, „kann ich mir keine bewußte 
Liebe zur Heimat verstellen." Im 
Unterricht hält sic sich an den 
Grundsatz, daß die Schüler zu al­
lererst das Werk selbst lesen müs­
sen, eile cs in den Stunden behan­
delt wird. „Deshalb", sagt Irene 
Nuß, ehemalige Schülerin von Rais­
sa Nikolajewna, nun Leiterin der 
Bibliothek am Kulturhaus, „sind ih­
re Schüler meine aktivsten Leser,

Moissej GOLDBERG

Ihr 
Credo

L I. Brathnaw „Neuland”

diese aufgetrieben hatte, ist mir bis 
heute unfaßbar. Denn Hunderte 
Kilometer ringsherum zieht sich die 
Steppe, nur Steppe, und kein einzi­
ges Bäumchen.

Das Wasser und die Morgenluft 
machten uns munter und (risch. 
Jcwdokija Andrejewna ließ ihren 
Gedanken ircicn Lauf:

„Hier ist cs tags schrecklich heiß. 
Deshalb bauen wir das Dörfchen di­
rekt am Ischlrn, damit man vom 
Vorbau, von der Freitreppe direkt 
ins Wasser pltimsen kann. Aus dem 
Fluß werden wir Wasser zu den 
Spingbrunnen leiten, werden Parks 
und Blumenbeete anlegen."

Sie erzählte uns. wie der Klub ge­
baut wird, daß sie Kunstmaler aus 
Moskau eingcladen hat. die das Le­
ben der Ersterschließcr des Neu­
lands für spätere Zeiten Festhalten 
sollen. Die Sowchosküchc der Sai­
tschukowa war damals schon in der 
ganzen Jessilcr Steppe durch Ihr 
schmackhaftes Essen berühmt. Und 
geregelte Lebensverhältnisse sind 
das Unterpfand des Erfolgs.

„Wie stehl cs mit dem Neuland?" 
Wir wollen schneller das Wichtig­
ste — die aufgebrochenc Steppe, 
den Acker sehen.

„Dort ist alles in Ordnung. Für 
diese Arbeit steht bei uns unsere 
Chefagronomin gerade. Alles läuft 
nach exaktem Plan. Ihr werdet's 
noch erleben: Unser Acker Im ,Dwu- 
retschny' wird am ergiebigsten 
sein." Irgendwie herausfordernd 
hatte sie cs gesagt.

So kam cs auch. Gerade die Qua­
lität der ersten Furchen war aus­
schlaggebend für die Erfolge und 
Mißerfolge der Getreidebauern. 
Übermut und Verwegenheit sind 
schlechte Gehilfen im Ackerbau. Es 
galt, genau das zu pflügende Mas­
siv zu wählen und zu bestimmen, 
wo und wie zu ackern war. Dazu 
waren agronomische Kenntnisse und 
das Fingerspitzengefühl eines Ak- 
kermanns erforderlich. Man mußte 
die tausendjährige Bodcnkrume 
sachkundig „herrichten". Die zwei 
Frauen, die Direktorin und die Chef­
agronomin, die an der Spitze des 
„Dwurelschny" »landen, besaßen 
genügend Intuition und auch Coura­
ge, die in jenen Jahren, wo beinah 
(oder sich als großer Kenner des 
(asachstancr Ackerbaus wähnte, so 

nötig waren. Dabei ging es nicht 
darum, daß der Getrcidebauer aus 
Poltawa oder vom Kuban ganz un­
ten im Koffer seine hausbackenen 
Erfahrungen, seine Agrotcchnik 
mitbrachte. Es handelte sich um die 
Ehrlichkeit und Verantwortung je­
des einzelnen vor dem Boden. Und 
die Worte: „Bei uns geht's vollkom­
men ehrlich zu", die ich von der 
Hausverwalterin des Sowchos hörte, 
werde ich nie vergessen.

Die Mutter Erde ist unsere Ernäh­

Wirtschaftlich nutzen
verunreinigte. Auf Initiative der 
Spezialisten des Rayontrusts der 
Sowchose wurden in Jeder Wirt­
schaft Lager für natürliche Dünger 
gebaut. Das befreit die Farmen von 
der Aufbewahrung des Stalldungs; 
dadurch kann das billige Verfahren 
der Verarbeitung natürlicher Dün­
ger — das biologische — ange­
wandt werden.

für jede Gemüseart besonders gere­
gelt — von 5 Grad Wärme bis 17 
Grad Kälte.

Der Sowchos hat im vorigen Jahr 
ans Handelsnetz 4 419 Tonnen 
Frischgemüse geliefert — bedeutend 
mehr als geplant war. Großer Nach­
frage erfreut sich auch die Produk­
tion der Konservenabteilung: die 
Kohlsalate „Osseni" und „Semire- 
tschenski", eingelegte Gurken, To­
maten, Patissons und • Äpfelkom- 
potte.

(KasTAG)

Unsere Bibliothek ist nicht klein — 
sie enthält 10 000 Bände, und den­
noch gibt cs Schüler, die alles ge­
lesen haben und diese Liebe zum 
Buch mit ins erwachsene Leben neh­
men."

In nächster Zeit wird man in der 
Mittelschule ein Museum des Neu- 
iandsowchos organisieren. Ein Zim­
mer dazu ist schon bercitgestellt 
worden. Im Sowchos leben und wir- 
ken solche Nculandpionicre wie Mi­
chail Darjuschin, Boris Knjasew, 
Anatoli Besrodny u. a.

Raissa Nikolajewna gehört zu 
den lebendigen Zeugen jener hel­
denhaften Jahre, und sic sieht cs als 
Ehrensache an, bei der Gründung 
des Museums nach Kräften und 
Vermögen mitzuwirken.

„In unserer Wirtschaft ist eine 
neue, die zweite Generation heran­
gewachsen. und die dritte ist be­
reits im Anmarsch", sagt die Leh­
rerin. „Es Ist unsere Erzieherpflicht, 
sie im Geiste der Neulandtraditio­
nen zu erziehen, damit sie die Sa­
che ihrer Großväter und Väter fort­
setzen.”

Artur BALLACH

Gebiet Pawlodar 

rerin. Sie darf nicht betrogen and 
hintergangen werden. Mit ihr muß 
man höflich umgehen. Das hat Sai­
tschukowa oft gesagt. Das Feld 
spürt das Herz, des Sämanns und 
lohnt ihm reichlich seine Liebe und 
Treue.

Das Wort „Brache" war verpönt 
Und wurde besonders in den ersten 
Jahren der Neulanderschließung 
nur im Flüsterton ausgesprochen. 
Meistens machten die Sowchosdirck- 
toren, wenn die Obrigkeit die Fel­
der besichtigte, um die Brachfelder 
einen weiten Bogen. Saitschukowa 
besaß Entschlossenheit und Mut 
genug, auch die allerhöchste Obrig­
keit an der Brache vorbeizufahren.

„Schauen Sie nur dieses Getreide 
an’ Eine Pracht! Dicht und ähren­
schwer! Was sagen Sie dazu?”

Vielleicht erübrigt cs sich Jetzt 
schon, das Vergangene wieder aul- 
zuwühlcn, an die Unterlassungen 
und Diskussionen zurOckzudenken? 
Nein, es lohnt sich. Sogar sehr. 
Auch jetzt noch korrigiert man hin 
und wieder die Aussaatpläne, beson­
ders wenn die Meteorologen reichli­
che Regen für den Sommer verspre­
chen. Dann heißt cs: Mehr säen! 
Und unbedingt — auf Kosten der 
Brache.

Der Ackerbauer unseres Landes 
hat 2Ü Prozent der Weltgclreidcpro- 
duktion in seinen Händen. Nach 
Verhältnissen und potentiellen Mög­
lichkeiten stehen unsere Böden hin­
ter den amerikanischen dreifach 
zurück. Nur 10 Prozent der Getrei­
defelder unseres Landes verfügen 
über garantierte Niederschläge — 
400 Millimeter im Jahr. In Amerika 
sind cs 60 Prozent. Professor Wil­
liam Lamberg aus Nebraska, der in 
jenen Jahren auf den Getreidefluren 
Kasachstans weilte, drückte der Sai­
tschukowa und ihren Freunden aner­
kennend die Hände.

„Ich ziehe den Hut vor Ihrem 
Mut und ihrer Standhaftigkeit", 
sagte er.

Schon damals diskutierten Sai­
tschukowa und ihre Gehilfen viel 
über das richtige Verhältnis von 
Getreide und Futterkulturen, von 
ihrem Wechsel. Wenn man drei Jah­
re nacheinander Weizen auf Weizen 
sät, verringern sich die Erträge. 
Sollte man aber im dritten Jahr 
nach Weizen Gerste säen, so ver­
größert sich der Hektarertrag um 
2,5 Zentner. Also können unsere 
Getreidefelder nicht nur hochwerti­
gen Weizen liefern, sondern auch 
Berge von Futter. Jewdokija Sai­
tschukowa baute den Sowchos aui 
und dachte an künftige Tierfarmen. 
Die Viehwirtschaft braucht Futtcrge- 
trcidc. Und zwar nicht wenig. Im 
Maßstab des Landes — 155 Millio­
nen Tonnen. Dreimal mehr als zum 
Brotbacken.

Der Sowchos wuchs wie die Pilze 
nach dem Regen. Neben den neuen 
Häusern entstanden Blumenbeete. 
Saitschukowa verteilte den Blumen­
samen als etwas ganz Wertvolles. 
Man schickte ihn aus der Ukraine. 
In den Straßen duftete cs nach 
Nachtviolen, üppig blühten Mohne 
und Stockrosen. Doch die größte 
Freude bereitete der Getreidestrom 
vom Feld. Jeden Herbst schrieben 
die Sowchosarbeiter des „Dwure- 
tschny“ 1 Million Pud Getreide auf 
ihr Konto. Dieses Getreide entstand 
im Kampf gegen Trockenwinde 
und schabloncnartige Empfehlun­
gen, die manchmal von allerhand 
Autoritäten stammten. Als Saitschu­
kowa wieder mal ein Feld besuchte, 
stand am Mähdrescher ein PKW aus 
der Gebictsstadt.

(Fortsetzung folgt)

Die Werktätigen der Sowchose 
und Kolchose müssen in der Herbst- 
und Winterperiode 3 Millionen Ton­
nen Stalldung transportieren. 2.5 
Millionen sind schon auf die Felder 
gebracht Der Zeitplan wird bedeu­
tend überflügelt.

(KasTAG)

Luftraum 
wird reiner

Dank dem technologischen Groß­
komplex lür Reinigung des Kad­
miums von Beimengungen im Ust- 
Kamenogorskcr Biei- und Zink­
kombinat „W. I. Lenin" wird jetzt 
der Luftbcckcn nicht mehr ver­
unreinigt. Hier sind die rußenden 
Kessel gegen Vakuumölen ausge­
wechselt worden. Die Temperatur­
verhältnisse werden in den neuen 
Aggregaten durch eine kleine 
elektronische Rechenmaschine ge­
steuert. Die effektive Neuentwick­
lung. die auch den Verbrauch von 
kaustischer Soda, Aluminium und 
anderen Reagenzien aus­
schließt, ist von den Betriebsspe- 
zialistcn L. Newerow. J. Ibragi­
mow und A. Martschuk erarbeitet 
worden.

Seit Beginn des Plan|ahrfünfts 
Ist das bereits die 50. Neuerung 
für die Verbesserung der ökologi­
schen Verhältnisse im Raum des 
führenden Betriebs der Buntmetall­
industrie Kasachstans. Dazu ge­
hören auch der größte Komplex 
des Zweiges für feine Reinigung 
der Gichtgase sowie die Zentrifu- ' 
galvorrichtungen für Reinigung der 
hydrometallurgischen Lösungen 
von Eisen, Arsen und Antimon.

Die Kombinatsverwaltung schuf 
gemeinsam mit dem Institut 
„WNIIZwetmei", dem Alma-Ataer 
Energetischen und dem Kasachi­
schen Polytechnischen Institut 
schöpferische Gruppen zur Erar­
beitung einer Reihe anderer Neue­
rungen, die auf die Verbesserung 
des Umweltschutzes zielen.

(KasTAG)
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--------------- In den Bruderländern —————

Auf sozialistische Art arbeiten
PRAG. Dieser Tag« 

hatten die Arbeiter des 
Hüttenwerks .,Mctaz" un­
weit der Landeshauptstadt 
mit der Einführung eines 
Interessanten Rationall- 
slerungsvorschlngs begon­
nen. Bis fetzt bezogen 
sie AluminhtniguBstücke 
aus Partnerbetrieben und 
schmolzen diese in In­
duktionsöfen für eine wei­
tere Verwendung in ih­
rem Betrieb um. Ab jetzt 
soll hier flüssiges Metall 
clntreffcn. Spezialisten 
haben berechnet, daß sei­
ne Temperatur bei der 
Beförderung nur um 30 
Grad sinkt. Die neue 
Technologie gestattet cs.

bis 600 Kilowattstunden 
Elektroenergie je Ton­
ne des zu verarbeitenden 
Aluminiums einzusparen 
und den Mctallvcrlust 
beim Schmelzen um ein 
Prozent zu verringern.

Die Zeitung „Rude Pra- 
vo" schreibt in diesem 
Zusammenhang, daß die 
führenden Kollektive an 
Fragen der Vervollkomm­
nung der Produktionstech­
nologie. Verringerung des 
Metallsuiwands vom 
Standpunkt der Interes­
sen des ganzen Staates 
aus hcrangehen, was vom 
hohen Niveau des soziali­
stischen Bewußts eins 
zeugt.

Kampfhandlungen in

Das Winzerfest
SOFIA. Seit alters her 

wird in Bulgarien das 
Winzerfest großzügig um 
14 Februar gefeiert Es 
beginnt in den Weingär­
ten mit dein feierlichen 
Rebenschnitt. Mit daraus 
geflochtenen Kränzen 
schmückt man die besten 
Weingärtner. Dann be­
ginnt das eigentliche 
Volksfest.

Der bulgarische Wein­
bau hat eine jahrhunder­
tealte Geschichte und 
reiche Traditionen. Gegen, 
wärtig liefert dieser Zweig 
etwa 8 Prozent der ge­
samten landwirtschaft­
lichen Produktion. Unter

den RGW-Mitgliedstaaten 
nimmt Bulgarien in der 
Weinproduktion den er­
sten Platz, in seiner Aus­
fuhr — den zweiten Platz 
in der Welt ein.

In den letzten Jahren 
erfolgt eine schnelle Um­
stellung des Weinbaus 
auf Industriegclcisc. Es 
wurde eine große Arbeit 
zu seiner Konzentration 
geleistet. Kleine Wein­
gärten wurden zu Massi­
ven von I ООП—2 000 
Hektar vereint. Dadurch 
konnten viele Arbeiten im 
Weinanbau mechanisiert 
werden.

An der gesamten vietnamesisch- 
chinesischen Grenze versetzen die 
vietnamesischen Grenztruppen und 
Volksmilizen den chinesischen Ag­
gressoren weiterhin empfindliche 
Schläge Wie die vietnamesische 
Nachrichtenagentur VNA sowie an­
dere Nachrichtenagenturen melden 
wurden gegen Mot gen des 20. Fe­
bruar viele Bataillone des Gegners 
elngekcssclt. Sein Plan, die wichtig­
sten Straßen und Eisenbahnen im 
Grenzgebiet zu durchschneiden, 
wird vereitelt. Eit Fiasko erlitte-' 
auch die Versuche Chinas. Luftlr.n 
detruppen auszusetzen.

Am Kampfabschnitt Lang Son 
wurde die chinesische leichte Artil­
lerie durch aktives Vorgehen viet­
namesischer Einheiten auf chinesi­
sches Territorium zurückgedrängl.

so daß sie den Raum Lang Son vom 
eigener Territorium aus beschießt. 
Wie VNA meldet, setzten die chi­
nesischer Eindringlinge beim Be­
schuß einet Reihe von Gebieten 
Geschosse mit Giftstoffen ein. In 
fiesem Bereich operieren chinesische 
Kräfte mit einer Stärke bis zur 
zwei Divisionen.

Am Kampfabschnitt Lao Cai be­
setzten die chinesischen Aggresso­
ren nach intensivem Artnleriebe- 
schuß die gleichnamige Stadt. In 
diesem Gebiet operieren zwei chine­
sische Divisionen, die von Panzern 
und Artillerie unterstützt werden.

Artilleriebeschuß wird auch in 
anderen Richtungen, darunter un- 
mittclbai am chinesischen Terri­
torium. vorgenommen.

In der Provinz Cao Bang treiben

Vietnam
die Aggressorentruppen die Kampf­
handlungen in nordwestlicher Ricli- 
'iing vor Dort operieren etwa 60 
chinesische Panzer.

Einzelne chinesische Bataillone 
sind zwölf Kilometer tief in viet­
namesisches Territorium einge- 
drüngen Die chinesische Luftwaf­
fe nimmt an den Kampfhandlungen 
nicht teil und beschrankt sich auf 
Aufklärungsflüge.

In Meldungen von Radio Hanoi, 
der Nachrichtenagentur VNA und 
von Zeitungen wird festgestellt, 
daß die Grenzgebiete Vietnams un­
ter der Invasion stark gelitten ha­
ben, Einige wichtige volkswirt­
schaftliche Anlagen und zahlreiche 
Wohnhäuser sind zerstört. Unter 
der Bevölkerung sind zahlreiche 
Opfer zu beklagen.

Ministerpräsident Pham Van 
Dong erklärte, die Lehren der Ge­
schichte zeigten, daß jede Aggres­
sion gegen Vietnam aus dem Nor­
den stets mit einem Fiasko endete. 
Das Volk Vietnams sei zum Kampf 
bereit, und auch diesmal erwarte 
die Chinesen eine Niederlage, 
Wenn jemand irgendjemandem ei­
ne Lektion erteilen solle, so werde 
das Vietnam sein, und diese Lehre 
werde China erhalten. „Wir sind 
ruhig und unserer Kraft sicher. Un­
sere Lage ist fest. Das ganze viet­
namesische Volk Ist über den von 
den herrschenden Kreisen Pekings 
entfesselten Aggressionskrieg em­
pört."

Der Sieg des sozialistischen Viel, 
nam werde auch ein gewaltiger 
Sieg des Sozialismus, ein Sieg der 
sozialistischen Gemeinschaft und 
der friedliebenden Völker der gan­
zen Welt sein, fügte Pham Van 
Dong hinzu.

Weltweite Verurteilung des Aggressors
Die Aggression Pekings gegen die Sozialistische Republik Vie'nam ist 

in der ganzen Welt aul Verurteilung gestuBen. Immer lauter wird die For­
derung nach unverzüglicher Einstellung der chinesischen Aggression ge­
gen Vietnam und Abzug der chinesischen Truppen aus Vietnam.

«Zurückhaltung» 
im Wettrüsten
--------------------- Kommentar ------

Landwirtschaft
ULAN-BATOR. Es wur­

den die Arbeitsergebnisse 
der Werktätigen der 
Landwirtschaft im ver­
gangenen Jahr ausgewer­
tet. Trotz der schwierigen 
Witterungsverhältnisse ha­
ben die Viehzüchter re­
kordmäßig viel Nach­
wuchs erzielt — 9.3 Mil­
lionen. In den Staatswirt, 
senaften und landwirt­
schaftlichen Vereinigun­
gen wurden mehr als 
3 000 Viehstallungen ge­
baut und I 500 Viehträn­
ken eingerichtet. Tausen­
de Hektar Weideland wur.

auf der Höhe
den bewässert. Dank der 
Inbetriebnahme einer Rei­
he von .Mischfutterfabri­
ken wird immer mehr 
Mischfutter erzeugt. An 
das Dorf wurden I 160 
Schlepper und 270 Ge­
treidekombines geliefert.

Der Ackerbau, der ein 
selbständiger Zweig der 
Landwirtschaft geworden 
ist. entwickelt sich er­
folgreich. Im vergange­
nen Jahr wurden 90 000 
Hektar Neuland nutzbar 
gemach* und 9 neue Ge­
treidebausowchose ge­
schaffen.

Die bulgarische Zeitung „Rabot- 
nitschcsko Delo" schreibt: „Die 
Erklärung der Sowjetregierung 
wirkt auf die Aggressoren und ih­
re direkten oder indirekten Inspira­
toren ernüchternd. Sie sollten nicht 
vergessen, daß das sozialistische 
Vietnam zuverlässige Freund» be­
sitzt"

„Die Sowjetunion prangert die 
von Peking betriebene Politik der 
Erpressung und des Drucks an und 
weist alle Versuche Chinas zurück, 
den Einfall seiner Truppen in viet­
namesisches Territorium zu recht­
fertigen“, schreibt die in Paris 
erscheinende Zeitung „Malin“ Sie 
wertet den Tor. der Erklärung der 
Sowjetregierung als „sehr be­
stimmt”.

Eine entschiedene Verurteilung 
der ungeheuerlichen Provokation 
Pekings wird in einer gemeinsa­

men Erklärung des Vorsitzenden 
der Deutschen Kommunistischen 
Partei. Herbert Mies, und des Vor­
sitzenden der Kommunistischen 
Partei Luxemburgs. Rene Urhanv. 
zum Ausdruck gebracht.

Das Mitglied des Direktorats der 
Deutschen Friedensunion A. Br- 
risch sagte, die heuchlerischen Er­
klärungen. mit denen Peking ver­
sucht. seinen bewaffneten Überfall 
auf Vietnam zu rechtfertigen, erin­
nerten an die Aggression Hitlers 
»egen die Tschechoslowakei und 
Polen.

Der Vorsitzende der Kommunisti­
schen Partei Finnlands Aarnc Saa- 
rinen hat die Aggression China» 
gegen Vietnam entschieden verur­
teilt. Er sagte, die Kommunisti­
sche Partei Finnlands sei mit der 
Kommunistischen Partei Vietnams

und der Regierung der SRV solida­
risch.

Der Vizepräsident der KPFi, Tai­
sto Sinisalo. stellte fest, die Poli­
tik der chinesischen Führung steh» 
in krassem Widerspruch zum Frie­
denswillen der Völker. Mit ihr wür­
den die cntspannungsfcindlich”n 
Kräfte begünstigt.

In einer von Luis Corvaian 'in* 
tcrschriebenen E-klârung der Kom­
munistischen Partei Chiles wird un­
terstrichen. daß sich die Pekinger 
Führung mit dieser feindseligen 
Aktion das Ziel stellt, das helden­
mütige Volk Vietnams am erfolg­
reichen Aufbau der sozialistischen 
Gesellschaft zu hindern. Die Füh­
rungsspitze Chinas sei gegen da« 
vietnamesische Volk und trete auf 
der Seite des Imperialismus. . Fa­
schismus. Rassismus. Zionismus 
und andere, finsterer Kräfte auf. 
die den Befreiungskampf des Vol­
kes aufzuhaltcn versuchen.

In einer Erklärung der Libanesi­
schen Kommunistischen Partei heißt 
cs, die jetzige Aggression Chinas

sei Teil der chauvinistischen Poli­
tik Pekings in Südostasien.

Der ehemalige Ministerpräsident 
Schwedens. Olof Palme, forderte 
die Einstellung der Aggression 
Chinas gegen Vietnam und den 
unverzüglichen Abzug der chinesi­
schen Truppen aus Vietnam.

Die bewaffnet» Intervention Chi­
nas gegen Vietnam, sagte der nor­
wegische Außenminister Knut Fry- 
dcnlund. habe eine außerordentlich 
gefährliche Situation in Südos'- 
asien herbeigeführt. Norwegen sei ! 
dafür, daß die Frage der Interver.- 1 
tion Chinas vor den UN-Sicher- 
heitsrat gebracht wird, damit China 
seine Truppen aus Vietnam ab­
zieht.

Die oppositionellen Parteien der 
beiden Kammern des indischen Par­
laments sprachen sich für den un­
verzüglichen und bedingungslosen 
Abzug sämtlicher chinesischen 
Truppen aus Vietnam und für die 
Einstellung der Feindseligkeiten 
aus. Wir alle, heißt es in einer Er­
klärung der Parteien, müssen das 
befreundete Vietnam, das Opier ei­
ner nichtprovozierten Aggression 
geworden ist. unterstützen.

Unter den internatio­
nalen Problemen, von de­
ren Lösung In vielem die 
Geschicke der Entspan­
nung abhängen, nimmt 
das Problem der Ein­
schränkung des interna­
tionalen Waffenhandels 
einen hervorragenden 
Platz ein. Da die USA 
der Hauptexporteur von 
Waffen sind, hatte die 
Weltöffentlichkeit seiner­
zeit die Erklärung des 
Weißen Hauses gleich 
nach Machtantritt der 
■jetzigen USA-Admlnistra- 
lion mit Genugtuung auf­
genommen. daß Wa­
shington gewillt sei, auf 
dem Gebiet di s Waffen­
handels Zurückhaltung 
zu üben. Ende vorigen 
Jahres veröffentlichte das 
Weiße Haus eine Erklä­
rung des USA Präsiden­
ten. in der erneut bekräf­
tigt wurde, daß eine Be­
grenzung des Verkaufs 
von Rüstungen ins Aus­
land (-in ..wichtiges Ziel 
der Regierung und des 
Kongresses" sei.

Bekanntlich wird der 
wirkliche. Wert dieser 
oder jener politischen' 
Konzeptionen nicht nach 
den Worten, sondern vor 
allem nach realen prak­
tischen Handlungen ge­
messen. Wie sieht es bei 
den USA in der Frage 
des Waffenhandel» in der 
Praxis aus?

Im Haushaltsjahr 1978 
haben die amerikanischen 
Waffengeschäfte mit dem 
Ausland. die sowohl 
durch Regicrungs- als 
auch durch kommerzielle 
Kanäle abgewickclt wur­
den. wertmäßig mit 13.7 
Milliarden Dollar einen 
Rekord erreicht. Im Fi­
nanzjahr 1977 hatten sie 
11.4 Milliarden Dollar be­
tragen. Dabei wird ein 
großer Teil der USA- 
Waffen in explosionsge­
fährliche Teile der Welt 
dirigiert, vor allem in ‘len 
Nahen Osten Im laufen­
den Finanzjahr wird d»r 
Gesamtumfang der ame­

rikanischen Waffenexpor­
te. wie der Leiter des 
Programms für Waffcn- 
I -.porte im Pentagon er­
klärte. auf mindestens 
14.4 Milliarden Dollar 
steigen.

Bezeichnend ist auch 
anderes. Bis zuletzt ha­
ben die USA im Unter­
schied zu Großbritannien 
und einigen anderen 
westlichen Ländern für 
die Erzeugnisse ihrer 
Rüstungskonzerne keine 
Reklame gemacht, was 
a'» Element derselben 
„Politik . der Zurückhal­
tung" im Waffenhandel, 
die das Weiße Haus pro­
klamierte. gelten sollte.

Kürzlich hat aber die 
westliche Presse eine 
Neuheit auf diesem Ge­
biet gemeldet: In der Zeit 
vom 18. bis 21. Februar 
fand in Rosemont bei 
Chikago zum erstenmal 
in den USA eine in ihrem 
Umfang sehr große Waf­
fenmesse statt, an der 48 
führende Rüstungskonzer­
ne der USA sowie 16 west­
europäische Firmen teil­
nahmen. Unter den zur 
Messe Eingeladenen be­
fanden sich Vertreter 
der Terror- und Rassisten­
regimes in Nikaragua. 
Südafrika. Rhodesien. 
Südkorea und Chile, die 
bekanntlich die wichtig­
sten Abnehmer amerika­
nischer Waffen sind

Nun ergibt sich die 
Frage: Wie soff man an­
gesichts der angeführten 
Fakten und Zahlen die 
amerikanische Politik auf 
dem Gebiet des interna­
tionalen Waffenhandels 
veistehen? Wie soll man 
die Erweiterung der Aus­
maße der Waffengeschäf­
te und eine verstärkt» 
Reklame für die USA- 
Waffen mit den Versiche­
rungen des Weißen Hau­
ses in Einklang • brin­
gen, in diesem Bereich 
„Zurückhaltung zu üben", 
um ..dem Waffenboom 
Einhalt zu gebieten?"

Juri KORN'ILOW

Stadt der Neubauten
HAVANNA. Dank der 

hingebungsvollen Arbeit 
des Volkes hat sich das 
sozialistische Kuba in 
den 20 Jahren nach 
dem Sieg der Revolution 
gründlich verändert. An­
stelle von Oden und 
Sümpfen sind Werkgebäu­
de. Schulen. Wohn- und 
Krankenhäuser entstan­
den. In die entlegensten 
Gebiete der Insel ziehen 
sich Asphaltstraßen und 
Eisenbahnen, über Berg­
schluchten und Flüsse 
wurden neue Brücken ge­
schlagen.

Gegenwärtig ist Kuba 
ein gigantisches Bauob­
jekt. dessen Bedarf an 
Baumaterialien ständig 
wächst.

In schnellem Tempo 
entwickelt sich die Ze­
mentproduktion. Im ver­
gangenen Jahr haben die 
Werktätigen der Ze­
mentindustrie mehr als 
2.7 Millionen Tonnen Er­
zeugnisse geliefert, was 
d I c vorrevolutionären 
Kennziffern auf das 3,6- 
fache übertrifft.

Großer Nutzen
Die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaftlern der 

Sowjetunion und Großbritanniens bringt beiden Län­
dern sehr große Vorteile, hat Professor Bernard Lo- 
vell. Direktor des Radioobservatoriums Jodrell Bank, 
erklärt. In einem TASS-Gesprâch sagte er: „Wir un­
terhalten stabile Beziehungen zu sowjetischen Wis­
senschaftlern. Wir betreiben gemeinsame Forschungs­
arbeiten auf den verschiedensten Gtbietcn. Was die 
Astronomie befrifft, so kann man als konkretes Bei­
spiel die wichtigen Untersuchungen der Pulsare wie 
auch die Arbeiten auf dem Gebiete der Interferenzmes­
sungen nennen. Sie alle werden von britischen und 
sowjetischen Astronomen auf der Sternwarte Selen- 
tschuk durchgeführt, wo ein Teleskop mit einem Spie­
geldurchmesser von 6 Metern installiert ist."

Sein Weg zum
Schuldirektor

„1926 wurde ich als Sohn eines 
kleinen Landwirtes geboren. Später 
habe ich die Volksschule besucht. 
Dann lernte ich bei der Post und 
besuchte zweieinhalb Jahre lang ei­
ne kaufmännisch» Fortbildungsschu­
le " Langsam, sich der vergangenen 
Jahre erinnernd, beginnt Josel Век- 
ker au» seinem erlebnisreichen Le­
ben zu erzählen.

Als mit der Zerschlagung des fa­
schistischen Deutschlands im Osten 
dieses Landes die Grundlagen für 
ein friedliches Leben geschaffen 
wurden leitete sich auch für den 
knapp zwanzigjährigen Josel Bek- 
ker ein neuer Lebensabschnitt ein. 
Die Durchsetzung der antifaschi­
stisch-demokratischen Schulreform 
auf dem Boden der heutigen DDR 
verlangte damals die Entlassung 
aller nazistischen Lehrer und die 
schnelle Heranbildung von Leh­
rern. die die ihnen anvertrauten 
Kindei im Sinne des Humanismus 
und de« Friedens erzogen. „Ich war 
einer der eisten, die sich 1946 be­
reit erklärten, einen elfmonatigcn 
Neulchrcrkuts zu absolvieren", er­
zählt der erfahrene Pädagoge Век- 
ker. dem von seinen Kollegen 
Warmherzigkeit. Bescheidenheit und 
Können, aber auch Mut zum kriti­
schen Urteil bescheinigt wird.

Ein Jahr später stand er das er­
ste Mal vor den Mädchen und Jun. 
Een an der Briesener Oberschule. ’ 

eicht war der Anfang nicht, denn 
oft besaß er kaum mehr Kenntnis­
se als seine Schüler. Es kam auch 
vor. daß er Wissen vermittelte, das 
er sich selbst erst am Vortag oder 
nachts angeeignet hatte. Darüber 
hinaus mußte Josef Becker auch 
Unterricht in solchen Fächern er­
teilen. auf die er im Neulehrerkurs 
nicht speziell vorbereitet worden 
war. denn damals waren noch nicht 
genug Fachlehrer ausgebildet. Im 
gleichen Jahi verlieh Josef Becker 
seiner Entscheidung für die huma­
nistische Bildung der Jugend Ge­
wicht indem er in die Partei der 
Arbeiterklasse, in die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands, ein­
trat.

Auch der Neulehrer Becker muß­
te vor einem Fachkollegium Prü­
fungen seiner Lehrmethodik und 
seines pädagogischen Geschicks ab­
legen, bevor er eich 1952 endgül­

tig „Lehrer der ersten bis achten 
Klasse“ nennen durfte. Schon ein 
Jahr vorbei setzte ihn die Partei 
als Direktor an „seiner" Schule in 
Briesen ein. Schmunzelnd erinnert 
sich der heute dienstälteste Direk­
tor im Kreis Fürstenwalde an die 
überraschende Entwicklung seiner 
Laufbahn: „Vorbereitet war ich 
damals gar nicht auf solch eine 
Verantwortung. Doch es war not­
wendig daß ich die Schule über­
nahm. Und so wurde ich der 
dicnstjüngste und auch an Jahren 
jüngste Direktor in unserem Kreis " 

So wie sich das demokratische 
Schulwesen in der DDR weiterent- 
wickelte — Einheitlichkeit, Weltlich, 
keit und Unentgeltlichkeit der 
Schule waren verwirklicht, Bil­
dungsprivilegien beseitigt und Wls- 
scnschattluhkeit des Unterrich's 
durchgesetzt — so bemühte sich 
auch der junge Direktor um seine 
Weiterentwicklung 1954 nahm er 
ein dreijähriges Fernstudium für 
seine Spezialisierung im Fachunter 
richt Chemie und Biologie auf 
Zehn Jahre späte* qualifizierte sich 
Josef Becker — inzwischen Direk­
tor der heutigen Wilhelm-Pieck 
Oberschule in Fürstenwalde 
durch ein weiteres Studium zum 
„Diplom-Pädagogen".

1959 beschloß die Volkskammer 
der DDR das „Gesetz über die so­
zialistische Entwicklung des Schul 
wesens in der DDR", das unter an­
derem die Einführung des poly­
technischen Unterrichts an allen 
Schulen voisah. Das heißt auch, daß 
Schüler der 7. bis 10. Klassen 
für einige Stunden im Monat volks­
eigene Betriebe der Industrie o<i»r 
Landwirtschaft besuchen. Dort wer 
den sie an die Grundlagen der Ar­
beit herangeführt. .Mit dem Ken­
nenlernen des Betriebes sollen bei 
ihnen die Liebe zur Arbeit herau*- 
gcbildet und erste Vorstellungen 
vom eventuell künftigen Beruf ge­
formt werden. Seitdem gehen er 
240 Mädchen und Jungen der Für- 
stenwaldcr Oberschule alle 14 Tage 
in das Chemie, und Tankanlagen­
baukombinat. „Den Jugendlichen 
hat der Unterrichtstag in der Pro­
duktion von Beginn an Freude ge­
macht. Zuerst gab es natürlich ei­
nige Anlaufschwierigkeiten. Aber je 
besser die Organisation klappte

desto mehr Spaß empfanden die Ju­
gendlichen an den Beziehungen zu 
.ihren' Arbeitern und auch an dem 
Nutzen, den sie schallten."

Im Februar 1965 trat das heute 
gültige „Gesetz über das einheit 
liehe sozialistische Bildungssystem' 
in der DDR in Kraft. „Unser ’ neues 
Bildungsgeselz trug vor allem der 
schnellen gesellschaftlichen Ent­
wicklung im Land Rechnung, die 
sich auch im Schulwesen nieder­
schlug". erläutert Josef Becker. 
„Der Kern des Gesetzes liegt in Oer 
Schaffung der allgemeinen zehnjäh­
rigen Schulpflicht für alle Kinder. 
Außerdem beinhaltet cs die Präz>- 
sicrung der Lehrpläne, auf die wir 
schon vorbereitet waren. So kam 
für unsere Schule dieses Gesetz 
nicht überraschend. Unsere Arbeit 
fügte sich kontinuierlich ein. Am 
deutlichsten zeigte sich das darin, 
daß wir aus den achten Klassen nur 
noch in Ausnahmefällen Schüler in« 
Berufsleben verabschiedet haben.“

Mit Stolz berichtet de- Direkter 
von der 1973 erfolgten Verleihung 
des Namens „Wilhelm Pieck' a». 
seine Schule Zwei Jahre lang be­
mühten sich Schüler. Lehrer und 
Erzieher um die Erforschung des 
Lebens und Wirkens des ersten 
Präsidenten der DDR. besonders 
während seiner Refcrcntcnzcit in 
Fürstenwalde. Auch zu der Tochter 
und Kampfgcfähr t i n Wilhelm 
Piecks, Elly Winter, knöpften und 
festigten die Mädchen und Jungen 
enge Beziehungen. Josef Becker 
und die rund 50 Lehrer, mit denen 
er zum Teil schon seit 15 Jahren 
eng zusammenarbeitet, achten stets 
darauf, daß die Jugendlichen in: 
und außerhalb des Unterrichts an 
die Traditionen der Schule heran­
geführt werden und diese lebendig 
erhalten.

Fragt man Josef Becker, welche 
Station seines bisherigen Wirkens 
ihn am stärksten beeinflußt hätte, 
dann verweist er mit Bestimmtheit 
auf die Zeit, da er als Neulehrer 
seine ersten Schritte tat. „Am nacti- 

. haltigsten wirkten auf mich die 
Jahre in Briesen. Dort, wo mich die 
älteren erfahrenen Kommunizier 
politisch denken 'flirten, wo ich 
selbst aktiv im Gemeinderat erst­
mal» sozialistische Demokratie prak­
tizierte und dadurch Einfluß atii 
die Entwicklung unseres Dorfe; 
nehmen konnte. Das waren jene 
Jahre, in denen ich meinen Platz 
im ersten sozialistischen deutschen 
Staat als Bürger, als Mitglied der 
Partei der Arbeiterklasse und al» 
Pädagoge fand."

(Panorama DDR)

ENGLAND. Zehntausen­
de englische Familien ha­
ben kein stAndiqcs Ob­
dach. Die Ursache für die­
se ernste soziale Not sind 
die hohen Mietzinse und
die Reduzierung des Woh­
nungsbauprogramm».

Im Bild: (links) eine der 
zahlreichen obdachioseh
englischen Familien. 

KANADA. So rechnet
die Polizei mit den strei­

In der Welt 
des Kapitals

Fotos: TASS

kenden Postangestellten in 
Ottawa ab (Bild rechts).

Rohe Gewalt, Gerichü- 
und Polizeiwillkür gegen 
die Werktätigen und 
Kämpfer für Bürgerrechte 
sind schon längst ein in­
tegrierender Wesenszug 
der westlichen „Demokra­
tie".

Protokoll unterzeichnet
Ein Protokoll über den Waren­

austausch zwischen der Sowjet­
union und der Demokratischen 
Republik Alghanistan für 1979 
ist in Kabul unterzeichnet wor­
den. Entsprechend diesem Doku­
ment sollen die gegenseitigen 
Warenlieferungen um 30 Pro­

zent erhöht werden.
Der Minister für Handel 

Afghanistan». Abdul Kadus 
Gorbandi, würdigte bei der Un­
terzeichnung des Protokolls den 
beiderseitig vorteilhaften Cha­
rakter des Handels zwischen 
beiden Ländern.

Koordinierungskomitee gebildet
In Paraguay ist ein Koordinierungs­

komitee gebildet worden, das die vor 
kurzem gegründet- Koalition der An­
tidiktaturkräfte ..Nationale Überein­
kunft“ leiten wird. Bekanntlich gchö 
ren dieser Koalition die vier oppositio. 
nellen Parteien — die Radikal Libera­
le. die Christdemokratischc, die Revo­

lutionäre Febristen-Partei und die 
Colorado-Partei — an.

Die Kommunisten Paraguays haben 
die Gründung der „Nationalen Überein­
kunft“ begrübt und sie ;<» Beginn ei­
ner neuen Etappe im Kampf für die 
Demokratisierung des Landes gewer­
tet.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Im Westen von Nepal und im Osten 
von Bhutan begrenzt. ließt der jüngste 
und zugleich kleinste indische L'nions- 
Staat zwischen dem Gebiet Tibet, der 
VR China und dem Unionsslaat U'csr- 
bengalen. Mit 7 298 Quadratmetern 
nimmt Sikkim kaum 0.25 Prozent der 
Gesamtfläche Indiens ein Das Land 
hat etwa 200000 Einwohner, das sind 
29 Einwohner je Quadratkilometer, 
was dem Bevölkerungsdurchschnitt der 
Erde entspricht In Indien leben da­
gegen 170 Einwohner je Quadratkilo­
meter.

SIKKIM ist ein bewaldetes und vergletscherles 
Hochgobirgsland, landschaftlich gegliedert in ei­
ne schmale Vorgebirgszone und in moränenbe­
deckte Hochflächen. Das Land oefindot sich im 
direkten Einzugsgebiet des Süd-West-Monsuns 
und erhält reichlich Kederschläge (besonders in 
der Zeit von Juni bis September). Die üppige 
Vegetation schließt sich in den südlichen Fluß­
tälern zu einem dichten, feucht-tropischen Ur­
wald zusammen. Die Himalayapässe Nalhu und 
Dongkya sind von strategischer Bedeutung. Durch 
das Sikkim-Land verläuft von Tibet aus in südli­
cher Richtung der wichtigste Verbindungsweg 
von Chine nach Indien

Der überwiegende Teil der Bevölkerung ist in 
der Landwirtschaft tätig. Anbauprodukle der 
rückständigen Agrarwirlschaft sind Reis, Mais, 
Weizen, Gerste, Hirse. Buchweizen, Kartoffeln. 
Sojabohnen, Apfel, Orangen, Tee u.s.w. Sikkim 
kann bisher nur schwer seinen Bedarf an Le­
bensmitteln aus eigenem Aufkommen decken. Die 
indische Zentralregierung hilft deshalb dem 
Bergstaat vor allem bei der Entwicklung seiner 
Landwirtschaft. Es soll versucht werden, in Zu­
kunft zwei Ernten im Jah- einzubringen.

Die industrielle Entwicklung befindet sich im 
Anlangsstadium. 30 Prozent des Gebiets sind be­
waldet, in der Nutzung der Holzreserven liegt 
eine echte wirtschaftliche Perspektive. Die Re­
gierung in Neu-Delhi hat bereits zahlreiche Sti­
muli lür die Entwicklung der Zellstoff-, Zellulose- 
und Papierindustrie geichaffen. Weitere Zweige 
sind Lederverarbeilung, Kerzenlabrikation und 
Schmuckherstellung.

Im Himalaya
Das an Gebirgsflüssen und Niederschlägen rei­

che Sikkim verfügt über gewaltige Wasser und 
damit Energieressourceii. Fünf Wasserkraftwerke 
soffen den wachsenden Bedarf an Elektroenergie 
für die neuen Indus'riezwe^ge decken.

DIE NEUERE Geschichte Sikkims beginnt 
1641/42. Seit jene- Zeil befand sich das Land 
unter der Herrschaft der tibeiischen Namgyal- 
Dynastie, die die ansässige Lepcha-Bevölkerung 
unterwarf. Später ließen zahlreiche eingewander- 
te Nepalosen die Lepchus sich zu einer nationa­
len Minderheit konsolidieren, die sich zum Ma­
hayana-Buddhismus tibetischer Prägung bekennt 
(eine zahlenmäßig kleinere Gruppe der Lepchas 
sind Christen). Die Nepalesen sind zum grö3len 
Teil Anhänger des Hinduismus.

Nach militärischen Auseinandersetzungen drang 
die britische Kolonialmacht im ersten Drillet das 
XIX. Jahrhunderts über die Ostindienkompanie in 
Sikkim ein. Von der örtlichen Herrscherfamilia 
und den Engländern wurden Verträge über die 
Einbeziehung Sikkims in das britisch-indische Ko­
lonialreich abgeschlossen. Grundlage dieser 
„Schutzvorträge" war die britische Asisnkonzep- 
tion, die u. a. darauf gerichtet war, sich den 
Zugang zu Tibet und Zon'ralasion über Sikkim 
als Basis und Zwischenstation zu verschaffen. 
Bis zur Erringung der Unabhängigkeit Indiens 
1947 war das Fürstentum an den Status eines 
Protektorats des Britischen Empire gebunden.

Im März 1950 wurde in der Hauptstadt Gang 
tok ein Vertrag zwischen Indien und Sikkim un­
terzeichnet, der den Fürslens'aal offiziell unlor 
indisches Protektorat stellte. Sikkim besaß eine 
weitgehende innere Autonomie; seine auswärti­
gen Beziehungen in Politik, Wirtschaft und Fi­
nanzwesen, sein Verkehrssyslom und Nachrichten­
wesen fielen in den Kompetenzbereich dor indi­
schen Regierung. Laut Vertrag hatte Indien das 
Recht und die Pflicht, alle notwendigen Maß­
nahmen für die Verteidigung Sikkims, b:w. die 
Sicherheit Indiens zu treffen. Es verpflichtete 
sich, Sikkim wirtschaftlich zu unterstützen und 
bei der Entwicklung des Landes zu hoffen. Sik­

kim wurde von einem indischen Verwaltungsor­
gan bera en und kontrolliert

MIT DER Unabhäng gkeit Indiens entstand in 
Sikkim eine demokratische Bewegung mit anti­
feudaler Ausrichtung. Im Interesse der Entwick­
lung Sikkims forderten die maßgeblichen Vertre­
ter dieser Bewegung den Anschluß an Indien.

Die führende pol.tische Partei des Fürstenstaa­
tes, der Nationalkongreß Sikkims, errang 1973 
einen überzeugender! Wahlsieg, bildete die Re­
gierung und arbeite« die ersie Verfassung Sik­
kims aus. Im Februar 1975 erhielt Sikkim den 
Status eines Assoziierten Unionsstaates dar 
Republik Indien. Im Frühjahr rieten die fortschritt­
lichen und demokratische,1 Kralle in Sikkim zum 
entscheidend an Kampf gegen das Fürstenregimo 
auf. Die endgültige Abschaffung des feudalen 
Herrschaftssystems wuroe zu einer unumstößlichen 
historischen Forderung. In ci.iem Referendum 
vom 14. 4. 1975 sprachen sich 97 Prozent der 
Abstimmungs'cilnehmcr tu* den Anschluß an In­
dien aus. Ende April 1975 passierte ein entspre­
chender Gesetzentwurf die beiden Kammern des 
indischen Parlaments. In vier Grundsatzarlikeln 
sind die Rechte und Pflichten des 22. Unions­
staates verankert. Das grundlegende ' Verdienst 
der indischen Regierung in all diesen Jahren be­
stand darin, Sikkim den Weg zur Oberwindung 
der feudalen Ordnung eröffnet zu haben.

Gegenwärtig ringt Sikkim um seine innere 
wirtschaftliche Stabilität. Dank der technischen 
und finanziellen Hilfe seitens der Zen'ralregie- 
rung hat der Himalayaslaal nun ein Entwick 
lungsniveau erreicht um erste Schritte zur Ver­
besserung des Lebensstandards, besonders der 
bäuerlichen Bevölkerung, unternehmen zu kön­
nen. In den kommenden zwei—-drei Jahren sol­
len Höchstgrenzen für den Pri.a'bositz fes gelegt 
werden.

DER ZUSAMMENSCHLUSS Sikkims mit Indien 
hat auch zu politischer Stabilität geführt und 
demokratische Veränderungon im sozialen und 
ökonomischen Leben der Bevölkerung von Sik­
kim begünstigt.
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Bestarbeiter Asym
Im Handelszentrum von Perwc- 

majka, Rayon Langer, Gebiet Tschim- 
kent, nennt man mit Achtung den 
Namen seines Leiters Asym Kady- 
bekow Asym unterhält gute Kontak­
te mit seinen Arbeitskollegen, 
weckt ihr Interesse für die Arbeit.

Asym ist Fernstudent am Alma- 
Atao- Institut für Volkswirtschaft. 
Im Jah.e 1978 ging das von ihm 
geletefe Kollektiv als Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb her­
vor.

A. Kady-bekow ist ständig auf- 
merksarr zu seinen Kunden. Er 
ist oestrebt, heute besse- als ge­
stern zu arbeiten. Unte- seiner Lei­
tung s'ehti- noch drei Verkäufer. 
Alle smo Neulinge. Aber die Lei­
tung des Handelszentrums von Per- 
womaika ist der Meinung daß sie 
mit de- Zeit auch so gute Erfolge 
haben weroen wie Asym. U. Nu- 
rymbekow. der nach der Demobi­
lisierung aus de- Sowje*armee als 
Verkäufer arbeitet, gewann Sympa­
thie der Einwohner. Und dasistwie- 
de- Kadyrbekows Verdienst Sein 
Bild hängt en der Ehrentafel des 
Gebietsverbands der Konsumge­
nossenschaften. sein Name wird auf 
allen Festversammlungen genannt.

Elvira für die Komsomolzen ein 
■ Vorbild, sondern auch in ihrem Ver­

hallen zu den gesellschaftlichen 
Aufträgen. Sie ist eine vortreffliche 
Sportlerin und hat es verstanden, 

• auch andere Jugendliche für den
Sport zu gewinnen. Die' Ergebnisse 
blieben nicht aus. Die Sporttrophäen 
des Fleischkombinats sind benei­
denswert.

Vor zwei Jahren erwiesen die 
Werktätigen Elvira Scheitler ein gro­
ßes Vertrauen: Sie wählten sie zur. 
Deputierten des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten.

„Zuerst fürchtete ich, dieser Arbeit 
nicht gewachsen zu sein", sagte 
Elvira. „Ich weiß, daß die Erfahrung 
mit der Zeit kommt. Aber es gibt 
noch etwas, was für den Deputierten 
unumgänglich ist: er muß die Sor­
gen der Mitmenschen als die eige­
nen empfinden."

Offensichtlich verfügt Elvira Scheit­
ler über '__ 1 *** “
gehen auch die Leute mit 
Sorgen zu ihr, und Elvira ist 
hilfsbereit und findet immer 
die Aufträge ihrer Wähler zu er­
füllen.

Elvira Adolfowna ist Kandidat 
der Partei und bereitet sich darauf 
vor, in diesem Jahr Mitglied zu 
werden.

diese Eigenschaft. Darum

stets 
Zeit,

Wladislaw KIRJANOW

Kirgisische SSR

Hohes Ansehen

Ulrich KAHL

Gebiet Tschimkenf

Dreißig Jahre 
auf der Farm

Mehr al< dreißig Jahre sind ver­
flossen, seitdem Alwine zum ersten 
Male in die Farm des Sowchos 
..Su'kowskr". Rayon Togutschinski, 
Gebiet Nowosibirsk, genommen war. 
Zuerst arbeitete sie als Melkerin, 
später als Kälberwärle-in. Und jetzt 
zieht Alwine Reiche-f schon ein 
Vierfeljahrhundert Jungtiere groß.

In diesen Jahren Ist sie für gewis 
senhaflo Arbeit auf die Rayonehren­
tafel eingetragen. Mehrmals bekam 
sie Ehrenurkunden und Wertgcschen- 
kc.

Aus Alwines Gruppe kommt ein 
guter Nachwuchs. Ideale Sauberkeit 
im Prophylaklorium, strenges Re­
gime im Füttern und Tränken — 
das alles ist für Alwine Reichert 
unverbrüchliches Gesetz. Sie macht 
kein Geheimnis aus ihren Ar- 
beitse-fahrungen.

Während des
rechnet sie nicht mit der Zeit, ob­
wohl sie auch ihre häuslichen Sor­
gen hat.

Bald geht Alwine Reichert in den 
verdienten Ruhestand über. Sie hat 
für sich auf ihrem langen Arbeits­
weg eine gute Ablösung erzogen.

Massenkalbens

Heinrich KLEIN

Gebiet Nowosibirsk

Sie genießt 
Autorität

Er geht etwas gebückt die Stra­
ße entlang D ese Haltung ist nicht 
durch den Druck der Jahre her­
vorgerufen. sie ist mehr eine beruf­
liche: Harry Nebe hat lange Zeit 
den Schmiedehammer ....."
gen. Die ersten Jahre 
Krause im K-1-1-— D 
späte-

geschwun- 
____ ____ mit Erwin 

______ .... Kolchos „Partkommuna", 
späte- mit Henrich Riemer, dem 
heutigen Schmied, im Sowchos „Ka- 
sachsfanski", Rayon Jermenlau.

Hairy Hebe kann viel über die 
Entwicklung der Wirtschaft, über 
die Gestaltung des Dorflebens in 
Blagodalnoje erzählen. Er selbst 
begann seine Arbeit in dieser Wirt­
schaft in einer alten Schmiede am 
Dorfrana. Mit 52 Jahren wurde ihm 
die Vorzugsrento bewilligt, weil 
die Arbeit in der Schmiede zu den 
gesundheilsschädigenden gehört.

Auch jetzt noch hilft der Ar- 
bs.tsveteran in der Wirtschaft nach 
Kräften mit, Ott besuch! er die 
neue Schmiede in der Reparatur­
werkstatt, wo er die letzten Jahre 
unter gufen Bedingungen gear­
beitet halle. Der alle Schmied steht 
bei den Dorfeinwohnern in hohem 
Ansehen.

Edgar HEINZ

Gebiet Zclinograd

Für die Schüler

nachElvira Scheitler arbeitet i 
Beendigung der Mittelschule 
Fleischkombinat der Stadt Tokmak. 
Sie erfüllt stets ihre Norm zu 130— 
150 Prozent. Trotz ihrer 23 Jahre 
genieß* sie im Kollektiv des Kombi­
nats große Autorität: Die Komsomol­
zen wählten sie zu ihrem Sekretär.

Aber nicht nur in der Arbeit ist

Bereits einige Jahre ist das Ge­
biet Pawlodar tonangebend im 
Schulbau Im laufenden Planjahrfünft 
wurden hier Dutzende Schulen für 
mehr als tu 000 Lernende errichtet.

Unlängst öffnete eine neue Ty­
penschule für 1 140 Schüler in 
Ekibastus ihre Piorten. Das ist ein 
ganzes Schulsfädtchen von einigen 
Gebäuden, in denen es geräumige 
und gut e-ngerichtefe Lehrkabinel 
te. eine g-oße Bibliothek mit be- 
guemem Lesesaal, zwei moderne, 
allen Anforderungen entsprechende 
Sportsäle sowie eine einladende 
Speisehalle gibt.

In diesem Jahr wurden neue 
Schulen in den Sowchosen „Olcn- 
tinski" „Koskulski", „T. G. Schew- 
tschenko" und anderen ihre- Be­
stimmung übergeben.

Michael STEG

Pawlodar

Die Konfektionsfabrik Ist einer 
der führenden Betriebe der Stadl 
Serebrjansk. Die hier genähte Ar­
beitskleidung wird an mehrere In­
dustriebetriebe unserer Republik 
geliefert,

In der Fabrik arbeiten in über­
wiegender Mehrzahl Jugendliche. 
Deshalb ist cs auch kein Wunder, 
daß man hier der Jugend sehr viel 
Aufmerksamkeit schenkt. Die jun­
gen Näherinnen erwidern — 
len Leistungen diese . 
sind aktive Mitstreiter für 
Neue, Fortschrittliche. Etwa __
Näherinnen erfüllen ihre Planauf­
lagen mit Vorsprung. Die ange­
henden Arbeiterinnen nehmen sich 
ein Beispiel an ihren erfahrenen 
Kollegen. Als solche gellen hier 
T. Tschiidikowa und L. Kurgusowa. 
die bereits für das elfte Planjahr­
fünft arbeiten.

Tn fier Abteilung Nr. I gehört zu 
den Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb des öfteren die Nähe­
rin Maria Hertel. Vor sechs Jahren

mit gu- 
Fürsorge. 

alles 
200

Jugend macht mit
zog sic hier ihre erste Naht.

Maria nutzte jede Gelegen­
heit. um sich bei den Kolleginnen 
die besten Handgriffe abzuguckcn 
und die dann selbst cinzuübcn. 
Dank Wißbegfcrdc und Fleiß er­
langte Maria Meisterschaft und 
Anerkennung unter den Kollegen.

Maria weiß aus eigener Erfah­
rung, wie einem manchmal die 
ersten Schritte in der Erlernung 
«les Berufs schwcrfallcn. Deshalb 
hilft sic den angehenden Näherin­
nen mit Rat und Tat.

Maria ist nicht nur in der Pro­
duktion aktiv. Viel Zeit widmet die 
Komsomolzin Hertel der 
schaftlichcn Tätigkeit. Als 
mitglicd der AbtcilungskomsomoL- 
organisation tut sie vieles, um die 
Freizeit der Jugendlichen sinnvoll 
zu gestalten. Großer Beliebtheit

erfreut sich der hier organisierte 
Touristenklub. Auch die Laien­
künstler warten oft mit Kon­
zerten und Kulturprogrammen auf. 
Die Komsomolzen organisieren 
verschiedene Berufswctlbcwcrbc. 
An einem dieser Wettstreite betei­
ligten sich auch Marias Zöglinge 
und haben Höchstleistungen erreicht. 
Die Freude der gestrigen Absol­
ventinnen der Berufsschule teilte 
auch ihre Lehrmeisterin.

Jewgeni PEREPEL1ZA

Gebiet Ostkasachstan

Unser Bild: Maria Hertel mit dem 
Wimpel für hohe Leistungen im so* 
zialistischen Wettbewerb.

Foto: Wjatschcslaw Pawlunin

Kulturleben der Republik

Filmamateure stellen sich vor
In Pefropawlowsk wurde ein Wettbewerb der Amateurfilme durchge­

führt, die dem 60. Gründungstag des Leninschen Komsomol und dem 
Jahrestag de: Beginns der Neulanderschließung gewidmet sind. Daran 
teiliglen sicn 30 Ämateurlilmsludios des Gebiet Nordkasachstan.

25. 
be

Die jungen Birken und Espen ra­
scheln mit ihren Blättern im Wind. 
Durch eine blühende Wiese läuft ein 
langbeiniges M ä d c h c n. Es 
freut sich über die S о n- 
ne. den Wind und den Sommer. 
Plötzlich setzt sic sich in das Gras 
am Rande des Nculandicldcs und 
w ird nachdenklich...

So beginnt die Novelle des Film­
amateurs Wassili Kolessow. „Der 
richtige Weg" über die Melkerin 
Maria Wcgclc aus dem Sowchos 
„Marjcwski". Meisterin des Maschi­
nenmelkens erster Klasse, eine der 
besten Tierzüchterinnen der Repu­
blik, Deputierte des örtlichen So­
wjets.

Die Zuschauer sehen Maria zu 
Hause, in der Farm, in der Sow- 
chosdircktion, im Klub, im Freien 
mit ihrem Mann Karl und den Kin­
dern. Es gehen fünf glückliche 
Menschen durch die Straße: Mut-

ter, Vater, zwei Töchter und 
Sohn, und hinter den Baumwipicln 
sinkt die müde Sonne herab...

Diese Novelle wurde unter den 
sichen preisgekrönten Amateurfil­
men von der Jury besonders hervor­
gehoben.

Das Amatcurfilmsludio „Bulajc- 
wcz" (Leiter Gennadi Tschaplygin) 
zeigte hier mehrere seiner Arbeiten: 
„Kosmonauten leben auf der Erde“, 
„Eine Arbeitsgruppe der Siebzehn­
jährigen", „Die Auszeichnung 
spornt an". „Sport! Sport! Sport!", 
„Ilerbstmclodic".

Der Streifen „Eine Arbeitsgruppe 
der Siebzehnjährigen" erzählt über 
30 Schulabgänger der Mittelschule 
im Sowchos „Konjuchowski", die 
beschlossen haben, in ihrer Wirt­
schaft zu bleiben. Zusammen mit 
dem Parteisekretär des Sowchos 
V alentin Franzel besuchen diese 
Jungen und Mädchen nach dem

Dcr Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
„Über die weitere Vervollkomm­
nung der Bildung, der Erziehung 
der Schüler in allgemeinbildenden 
Schulen und ihrer Vorbereitung auf 
die praktische Arbeit" weist den 
pädagogischen Kollektiven der 
Schulen einen konkreten Weg zur 
Erfüllung der Beschlüsse un<T Ideen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
über die Erziehung einer allseitig 
entwickelten Persönlichkeit in un­
serem Lande.

Das pädagogische Kollektiv un­
serer Mittelschule hat zusammen 
mit den Patenbetrieben — dem 
Kombinat für Gctrcidecrzeugnisse 
und dem Autoreparalurwcrk diese 
Dokumente eingehend und gewis­
senhaft erörtert und konkrete Maß­
nahmen zu ihrer Verwirklichung 
ausgcarbcilct.

In der Schule haben sich in den 
letzten Jahren bedeutende Verände­
rungen in der Arbeitserziehung det 
Schüler vollzogen. Das ist der tra­
ditionelle Arbeitseinsatz, im Paten­
sowchos. wo unsere Schüler den 
Kartoffel- und Gemüsezüchtern in 
der Bearbeitung der jungen Pflanzer, 
in der Erntccinbringung behilflich 
sind. Das sind auch die Subbotniks 
zur Wohlcinr'ichuing' des Schulho­
fe« und der anliegenden Straßen. Je­
des Jahr pflanzen unsere Schüler 
Bäume und Sträucher und pflegen 
sic dann das runde Jahr. Unser 
Schulgelände ist gut begrünt. Wir 
halten uns an die Regel: ein Schü­
ler. der ein Bäumchen gepflanzt hat, 
wird ihm nie Schaden zufügen.

Ärztliche Ratschläge

Ist Heiserkeit eine Krankheit?
Man wählt eine Telefonnummer, 

der Teilnehmer meldet sich, seine 
Stimme klingt leise und rauh, er 
strengt sich an. um <ine Verständi­
gung zu ermöglichen, die Stimme 
bricht weg, ein Gespräch ist nicht 
möglich.

Heiserkeit ist nicht nur 
Schönheitsichler. Schon lange ist 
bekannt, daß Heiserkeit die zwi­
schenmenschliche Kommunikation 
stört und nicht selten Krank­
heitswert erlangt. Dabei ist die hei­
sere Stimme nur ein Krankheits­
zeichen. dem unterschiedliche Er­
krankungen zugrunde liegen kön­
nen. Die weitaus häufigste Ursache 
der Heiserkeit sind Kehlkopfent­
zündungen. Sic machen etwa ein 
Drittel der Erkrankungen im Hals- 
Nasen-Ohren-Bcrcicli aus und tre­
ten überwiegend im Rahmen eines 
sogenannten Erklärungsinfekt c s 
auf. Aber auch isolierte Entzündun­
gen sind möglich.

Jeder kennt die Beschwerden, die 
damit verbunden sind: Druck-, 
Trockenheils- oder Wundgefühl im 
Hals. Verschleimung. Räusper­
zwang. Husten, tiefe Stimme, ra­
sche Stimmermüdung. Heiserkeit 
aller Schwelegrade von einer be­
legten Stimme bis zur völligen 
Stimmlosigkeit. Bei einer Untersu­
chung zeigen sich ebenfalls unter­
schiedliche Befunde: Verstärkte Ge­
fäßzeichnung an den Stimmlippen, 
Rötung, aufgelockerlc oder ver­
dickte Schleimhaut mit vermehrter 

. Schlcimautlagcriing, Beeinträchti­
gungen der Schwingungsfähigkeit

ein

und Schhißschwäche der Stimmlip­
pen sind möglich.

Atemnot, hervorgeruicn durch 
Verschwellungen im Bereich von 
Kehlkopf und unteren Luftwegen, 
tritt bei Erwachsenen nur selten 
auf, Im Kleinkindcsaltcr dagegen 
kommen Schwellungszuständc häu­
figer vor und sind wegen der 
schweren Atembcliinderung beson­
ders gefiihrchtet. Dann ist eine so­
fortige Klinikeinweisung erforder­
lich.

Die genannten Krankhcitszci- 
dien und Befunde sprechen eigent­
lich von selbst für die Notwendig­
keit einer Behandlung. Auch 
„harmlose" Kehlkopfentzündungen, 
die unbehandelt bleiben, bringen 
immer wieder Komplikationen mit 
sich:

— Hustcr gefährden die Arbeits­
kollegen; Rücksichtslose werden zu 
Kcimschleudcrn, Rücksichtsvolle, 
die eben noch mit der Hand den 
Auswurf zunickgchaltcn haben, 
entbieten im nächsten Moment den 
„kollegialen" Handschlag.

— Die Heiserkeit kann sich ver­
stärken und zu einer länger dau­
ernden Leistungsschwache der 
Stimme führen.

— Sekundäre Veränderungen in 
Form xon Stimmlippenknötchen und 
-polypcn sind vor allem dann zu 
befürchten, wenn die Stimme 
gleichzeitig belastet wird.

Die Behandlung richtet sich nach 
der Ausprägung des Krankhcits-

ein

Abitur die Orte des Sieges- und 
Ai beitsruhmes unserer Heimat. So 
feierlich beginnt ihr Arbeitsweg.

Zehn Schulabgänger bilden eine 
Produktionsgruppc. Mil zwei „Ni- 
was". zwei „Sibirjaks", zwei SK 4 
bestehen sic erfolgreich ihre erste 
Erntekampagne.

Mehrere Jahre funktioniert in 
der Berufsschule Nr. 21 das Ama­
teurstudio für Trickfilme, das von 
Mctschislaw Kalsc h a n о w s к i 
geleitet wird. Zu diesem 
Wettbewerb brachten die jungen 
Filmamateure den Trickstreifen 
„Die Beule". Die jungen Filmschaf­
fenden Kolja Lebedew, Nadja 
Stricker und Tolja Salassjuk stel­
len Faulpelze, Trinker und Rowdys 

. an den Pranger.
Alle Streifen wurden von den 

eijahrenen Mitgliedern der Jury 
gründlich analysiert. Die Analyse 
bewies noch einmal, daß man jedes 
Drehbuch erst peinlich erarbeiten 
und erst dann den Film drehen soll. 
Die Komposition des Films „Kos­
monauten leben auf der Erde" war 
nicht gut genug durchdacht und

deshalb verlor der Film an künst­
lerischem Wert. Die Filmamateure 
kennen sich noch mangelhaft in 
Komposition. Montage, in der na­
türlichen und künstlichen Beleuch­
tung aus. Uber diese Mängel wird 
man auf dem Seminar der Filmama­
teure. das für März, anberaumt ist, 
ausführlich sprechen.

Heute begegnet man immer öfter 
Menschen mit einer Filmkamera. 
Die Enthusiasten nahmen sic gern 
am Wochenende ins Freie, in den 
Urlaub und auf Dienstreisen mit. 
Hunderte Amateurfilme sind allein 
im Gebiet Nordkasachstan gedreht 
worden. Es sind unschätzbare Do­
kumente über den Alltag des zehn­
ten Planjahrfünfts. Das Amateur­
filmwesen ist ein mitreißendes find 
enthusiastisches Schöpfertum der 
Massen. Diese Kunst gewinnt mit 
jedem Jahr immer mehr Anhänger.

Im Gebiet zählt man über 200 
Filmamateure. Ihre Leistungen be­
weisen, daß ein Mensch mit einer 
Filmkamera zum aktiven Propa­
gandisten und Agitator unserer 
kommunistischen Lebensweise wer­
den kann und wird.

Dem Jubiläum

Sinaida BASSARGINA, 
Regisseur im Fernsehstudio. 

Mitglied der Jury

Allseitig
Unsere Schule kann auf ihre Pa­

ten stolz sein, die ihre Aufgabe 
nicht nur darin sehen, die Schule 
materiell zu unterstützen, ihr hin 
und wieder einmal einen Lastwa­
gen oder Bus zur Verfügung zu 
stellen. Die Paten verstehen sehr 
gut, daß sic berufen sind, eine viel 
größere Rolle in der Arbeitserzie­
hung der Jugendlichen zu spielen.

Vor drei Jahren bauten die Pa­
ten aus dem Autoreparaturwerk in 
unserer Schule einen Lchrraum für 
die Ausbildung von Kraftfahrern. 
Den Direktor des Patenbetriebs A. 
Schärf ' ‘ ‘ ’
der 
les, 
rut „-___ _ ________  ___
sind wir auf unsere Komsomolzen, 
die sich sehr ernst zu den Pflichten 
der Lehrmeister verhalten".

In diesen drei Jahren haben etwa 
300 Absolventen unserer Schule zu­
sammen mit dem Zeugnis über die 
Mittelschulbildung auch die Fahr­
erlaubnis erhalten. Viele von ih­
nen haben diesen Beruf fürs Leben 
gewählt, sind angesehene Fahrer 
geworden.

Die Mädchen erlernen den Beruf 
Kindergärtnerin. Die Schule hat ei­
nen Vertrag mit zwei Kindergärten 
abgeschlossen, in denen die künfti­
gen Erzieherinnen ihr Praktikum 
machen.

Im Juni schicken 
Schüler der 9. Klassen

i nsicht
Schule.
damit --- -----------

liebgewinnen. Besonders stolz
Bc-

wir unsere 
in die Pa-

beeinflußt
tenbetrlcbc zu einem obligatorischen 
Produktionspraktikum. Während 
dieses Monats lernen sic die Be­
rufe sozusagen von innen her 
kennen.

Jedes Jahr, kurz nach Schulbe­
ginn, finden im Arbeiterklub des 
Aiitorcparalurwerks gemeinsame 
Komsomolzcnvcrsammlungcn der 
Schüler, der Kraftfahrer und der 
Getreideverarbeiter statt. Hier wird 

•das Fazit des verflossenen Schul­
jahres gezogen, die Aufgaben und 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das angclanfcne ausgearbeitet und 
angenommen. Die Komsomolzen 
konnten mit Stolz melden, daß die 
sozialistischen Verpflichtungen in 
Ehren erfüllt waren. Die Schüler 
und die Komsomolzen der beiden 
Betriebe hatten das Jahr ohne Zu- 
rückblcibcndc abgeschlossen. Aber 
die jungen Arbeiter des Kombinats 
für Gctrcidecrzeugnisse waren et­
was aktiver, deshalb wurde der 
Wandcrwimpcl ihnen überreicht.

Die Komsomolzcnpatcn aus die­
sem Betrieb verstehen ihre Pflich­
ten sehr umfassend und allseitig. 
Das Komsomolkomitce hält diese 
Tätigkeit stets in seinem Blick­
punkt. erörtert sic in seinen Sit­
zungen. beteiligt sich aktiv am Le­
ben der Schüler. Das sind gemein­
same Exkursionen und Ausflüge, 
Sportwettkämpfe und Erholungs­
abende. Den Ton gibt hier das

Mitglied des Komsomolkomitees 
Anton Herweg an. Bereits drei Jah­
re ist Anton Arbcitskomsomolleitcr 
der 8b in unserer Schule. Er hat die 
Liebe und Achtung der. Schüler, 
gewonnen, nichts läßt ihn gleich­
gültig. Eine zufällige Zwei, die 
Krankheit der Eltern eines Schü­
lers, ein interessantes Buch, eine 
neue Aufführung im Gcbictsschau- 
spiclhaus — nichts entgeht unse­
rem ehrenamtlichen Helfer und Er­
zieher Anton Herweg. Die meisten 
Jungen der 8b wollen nach der 8. 
Klasse Berufsschulen beziehen und 
Arbeiter werden. In diesem I 
Schluß wurden sic ebenfalls 
ihrem älteren Freund bestärkt.

Im nächsten Schuljahr soll in 
unserem Stadtbezirk das zwischen­
schulische Lehr- und Produktions­
kombinat eröffnet werden, dann 
werden unsere Schüler mehr Mög­
lichkeiten bei der Berufswahl be­
kommen. Aber die Patenbeziehun- 
gen zwischen der Schule und den 

ctricbcn werden wir weiterhin 
Eilcgcn und ausbaucn, denn nichts 
ann den jungen Leuten den Kon­

takt mit den Arbeitern unmittelbar 
in Produktionsverhältnissen, in der 
Schule ersetzen.

Grigori PAWLIDIS, 
Direktor der Mittelschule Nr. 11

Kuslanai

Ent-
von

gewidmat
Dem 25jährigen Jubiläum der 

Erschließung des Neulands — dem 
bedeutsamen Ereignis im Leben der 
Menschen der Turgaier Steppe — 
ist eine große Ausstellung im Foyer 
des Kulturhauses „Stroitei", in Ar- 
kalyk, gewidmet, liier können die 
Menschen den Entwicklungsweg der 
Gcbictsstadt verfolgen, von den er­
sten Zelten und Neulandzügcn mit 
den jungen Bczwigern der öden 
Steppe bis zu den heutigen Tagen.

Besondere Aufmerksamkeit er­
wecken die Kinderzeichnungen zum 
Thema „Meine Eltern sind Bauleu­
te".

Unlängst 
„Stroitcl" ein groocr restaoena 
statt, der dem 25. Jahrestag des Be­
ginns der Neulanderschließung und 
acm Buch L. 1. Breshnews „Neu­
land" gewidmet war. Vor den Ver­
sammelten sprachen die ehemalige 
Geologin H. Obcdina, die einst die 
Turgaier Steppen gründlich er­
forscht hatte, der ehemalige Leiter 
des Komsomolstabs W. Siljutschen- 
ko und andere.

Das Laicnkunstkollcktiv des Kul­
turhauses hatte für diesen AbcHd 
ein mannigfaltiges interessantes 
Konzertprogramm vorbereitet, das 
von den Anwesenden aufs wärmste 
aufgenommen wurde.-

land im Kulturpalast 
ein großer Festabend

Im Karagandaer Gebietsmuseum 
für Landeskunde ist eine neue Ex­
position eröffnet worden, die der 
Neulandcpopöc in Kasachstan ge­
widmet ist. Auf den Ständen sicht 
man Briefe der ersten freiwilligen 
Neulandfahrer. Auf einer Gebiets­
karte sind die ersten Sowchose be­
zeichnet. Viele Bilder erzählen über 
die Alltagsarbcit und die ersten 
Furchen auf dein Neuland. Aul ei­
nem Bild sieht man Lconid lljitsch 
Breshnew, der den Leitern des Ge­
biets den Lcninorden überreicht. 
Man kann sich hier auch Tonband­
aufnahmen mit Berichten der Ncu- 
landerschließcr anhören. 3

blldcs und muß auch einen vorhan­
denen Erkâltungsinickt berücksich­
tigen. Rauchverbot. Hustcndâmp- 
iung. milde Inhalationen Regen die 
entzündlichen Erscheinungen, Lö­
sung des Schleims und vor allem 
weitgehende Stimmschonung (am 
besten absolute Stimmruhc) stehen 
im Vordergrund. Nicht wenige 
Spezialisten für Kchlkopfcrkran- 
kungen sind der Ansicht, daß die 
Stimmruhe an erster und wichtig­
ster Stelle genannt werden muß. 
Heißinhalationcn ätherischer Ole 
schaden meist mehr als sie nützen. 
Und bei katarrhalischen Entzün­
dungen lediglich auf Antibiotika 
und Sulfonamide zu hoffen. Ist ir­
rig und verhängnisvoll. Der als 
altmodisch geltende PricBnitzwik- 
kcl wird ganz zu unrecht in der 
Bchandlungspalcttc vernachlässigt.

Vorbeugende Maßnahmen sind 
praktisch mit denen identisch, die 
gegen Erkältungsinfckle gerichtet 
sind: Gesunde Lebensweise mit vi­
taminreicher Kost und ausreichend 
Schlat, körperliche Betätigung an 
frischer Luft, Abhärtung durch 
morgendliche kalte Duschen oder 
Trockenbürsten, am besten durch 
Sauna, Meiden von Schadstoffen 
(Rauchen, Alkohol) und Unterküh­
lungen, Ausgleich starker psyclii- * 
scher Belastungen usw.

Chronische Entzündungen des 
Kehlkopfs können aus akuten her­
vorgehen und werden nicht selten 
durch chronische Schlelmhautpro- 
zesse der oberen Luftwege untcr-

Italien. Wesentliche Bedeutung 
kommt auch dem Rauch- und Alko­
holmißbrauch zu sowie Schadstof- 
len im Beruf (Gase, Dämpfe. Stäu­
be). Falscher, zu langer und zu 
lauter Stimmgebrauch wirkt sich 
ebenfalls negativ aus. Ständiges 
Luftholen durch den Mund bei be­
hinderter Nasenatmung hat gleich- 
falls nachteilige Folgen und iör- 
derl den Bcschwerdckomplcx. 
Wenn es nicht gelingt, die ursäch­
lich wirkenden Reize ausziischalten, 
haben therapeutische Bemühungen 
auf die Dauer wenig Aussicht auf 
Erfolg Dci Unsitte des Rauchens 
ist auch aus dieser Sicht dringend 
Einhalt zu gebieten! Umschriebene 
Schleimhautverdickungen an den 
Stimmlippen lassen sich mit guter 
Aussicht aut Erfolg operieren und 
führen meist zu einer deutlichen 
Besserung oder gar Normalisie­
rung der Stimme. Der Einsatz von 
Operationsmikroskopen, die Mög­
lichkeit der Schwingungsanalyse 
der Stimmlippen während des Ein­
griffs und der Gebrauch feinster 
Instrumente haben zu dieser erfreu­
lichen Entwicklung geführt. Den­
noch muß bei Patienten mit chro­
nischer Kehlkopfentzündung eine 
Dispcnsairc-Kontrollc »ngestrebt 
werden, damit sich bösartige Ver­
änderungen frühzeitig erfassen las­
sen.

Nachdrücklich sei darauf hinge­
wiesen, daß jede Heiserkeit, die 
länger als zwei bis drei Wochen 
anhält, durch einen Hals-Nascn-Oh- 
rcn-Arzt abgeklärt werden muß, 
auch dann, wenn sic mit einer 
harmlosen Kehlkopfentzündung be­
gonnen hat.

W. SEIDNER
(Aus „Deine Gesundheit")

Ein freudiges Ereignis
Der Internationale Tag des Kin­

des brachte in die Familie des 
Kraftfahrers Archabai Ormanbckow 
aus dem Dorf Furmanowka, Rayon 
Moiynkum. Gebiet Dshambul. große 
Freude. Seine Frau Raikul hat Dril­
linge geboren: zwei Söhne — Bau* 
shan und Galimshan und ein Mäd­
chen — Morshan.

Eines der vier Zimmer in der 
Wohnung der Familie Ormanbckow 
wurde für die Drillinge bestimmt. 
Arzte aus dem Rayonkrankenhaus 
besuchen regelmäßig die Kleinen. 
Der Sowchos erweist der Familie 
materielle Unterstützung.

Enge Kontakte
D*c Mitarbeiter des Klubs „Pobe- 

da" der Tschimkentcr Vereinigung 
für Schmiede- und Preßausrüstun­
gen pflegen sehr enge Kontakte mit 
den Werktätigen. Man kann sic oft 
in den Produktionsabschnitteii se­
hen, sie merken sich jeden Wunsch 
der Arbeiter.

In den letzten Jahren sind die 
Autorität des Klubs sowie das In­
teresse der Metallarbeiter für die 
Maßnahmen der Kulturschaffenden, 
für die Laienkunst sehr gewachsen. 
Sie und ihre Familien beteiligen 
sich mit großem Vergnügen daran. 
An den Abenden, die einzelnen Ar­
beiterdynastien gewidmet sind, ist 
der Zuschauerraum stets voll. Am 
jüngsten Abend freuten sich die 
Kinder ganz besonders. Das russi­
sche Gcbictsschauspielhaus hatte ih­
nen die Aufführung „Der gestiefelte 
Kater" gezeigt.
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Fernsehsendung 
über den Sänger

Der Hauptheld der neuen Fern- 
schaufführung „Vater des Liedes 
Amre" ist der bekannte Interpret der 
kasachischen Volkslieder A. Ka- 
schaubajew. Das Drehbuch für diese 
Sendung bat der Erforscher des 
Schaffens dieses populären Sängers 
Sh. Schakarimow verfaßt.

Sämtliche Rollen in dieser Auf­
führung sind von den Studenten 
der z\lma-Ataer künstlerischen Thea­
terhochschule besetzt. Den berühm­
ten Sänger stellt A. Kaptygajcw 
dar. Sein Assistent war der Schau­
spieler der Taldy-Kurganer Gebiets­
philharmonie M. Mukanow, in des­
sen Darbietung Kaschaubaieu s Lie­
der „Ardak", „Bal-Kadiscna" und 
andere erklangen. Er sang diese 
Lieder unter Begleitung der Dombra 
des großen Sängers, diedes großen Sängers, die im Zentra­
len Staatsmuseuni der Republik aul­
bewahrt wird. Mit dieser Dombra ist 
Amre in den Konzcrlsälen von Paris 
aufgetreten, wo er die Kunst des 
kasachischen Volkes vertrat.
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